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Die -Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
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Zlotu 8.—, fährlich a Einzelnummer 20 
nn 


30 Groſchen. Sekhäftaftunden von 7 Mhz elt 


+ Eprehftunden des Schriftiellers täglich von 2.03.10. 


Neue Parlamentsſeſſion im Mai? 


Maßnahme der Regierung erſt in Form von Gerüchten 
lange Zeit zuvor umherkreiſt: weil die eigentlich maßgebend 
jein ſollenden Stellen ohne Pilſudſti nichts unternehmen 
dürfen, 


In politiſchen Kreiſen wurde geſtern ſtark von der 
baldigen Einberufung einer neuen außerordentlichen Ses 
ſton des Sejm und Senats geſprochen. Und zwar ſoll 
Seſſion Ende Mai nach Beendigung der Tagung des 
lerbundrats einberufen werden. Doch ſoll das Parlam 
ür 11 Seſſion ebenſo wie für die am Montag abgels 
ſene beſtimmte Aufgaben vom Staatspräſidenken vorg 
chrieben erhalten, jo daß weitere Angelegenheiten nicht be⸗ 
handelt werden dürften. Man nimmt an, daß es nur zwer 
Angelegenheiten ſein werden, die zu Beratungen zugelaſſen 
werden: die Dienſtpragmatik für die Staatsbeamten und 
das kleine Selbſtverwaltungsgeſetz. 

Obzwar über die Einberufung dieſer Seſſion offiziell 
noch nichts bekannt iſt, ſo iſt mit einer ſolchen allenfalls 
zu rechnen. Sind doch viele ſehr dringende Neuordnan⸗ 
gen, Wahlen uſw. in den meiſten Selbſtverwaltungen mit 
Rückſicht auf das bereits ſeit längerer Zeit ausgearbeitete 
Projekt des neuen Selbſtperwaltungsgeſetzes aufgehalten, 
die aber eine ſchleunige eng 1 0 erfordern. 

Alle dieſe Gerüchte können aber, ſelbſt wenn ſie von 
den höchſten Regierungsſtellen ſtammen, auf ihre ne 
nicht nage pri werden, wenn nicht Marſchall Pilſudſki 
ſein Wort gejprodjen hat. Er iſt im Sanacjapolen der 
Mann, der über alles zu beſtimmen hat, Fuhren doch die chem nach langen rechtlichen Ausführungen die Auszahlung 
dazu in erſter Linie Berufenen, jo der e und der Diäten berweigert wird. 
der Minifterpräfident, bekanntlich nur feine Anordnungen Lea ee beim Oberſten Verwaltungsgericht klag⸗ 
aus. Daraus läßt ſich auch erklären, warum in Polen jede | bar geworden. 


& 


Der Streit um die Diäten der Vize⸗ 
ſejmmarſchälle. 


Nach Auflöſung des vorigen Sejm entſtand bekannt- 
lich ein grundſätzlicher Streit zwiſchen den Vizeſeimma 
ſchällen des aufgelöſten Sejm und der Regierung wegen 
Auszahlung der Diäten. Die Regierung ftellte ſich näm⸗ 
lich auf den Standpunkt, daß den Seſmmarſchällen d 


die 
Diäten für dieſe Zeit nicht zukämen, obzwar dieſe laut Ver⸗ 
faſſung bis zum Zuſammentritt des neugewählten ( 
im Amte verbleiben müſſen. Es handelt ſich hier um die 
Diäten für die Vizeſejmmarſchälle Czetwertynſti, Rog, 
Dombſti, Zahajkiewicz und Zulawſki für die Zeit vom 1. 
Oktober bis 1. Dezember 1930. Die Genannten haben in 
einem Schreiben an die Regierung die Auszahlung der 
Diäten für dieſe Zeit verlangt. Geſtern iſt ihnen nun ein. 
Schreiben des Finanzminiſteriums zugegangen, in wel⸗ 


Angeſichts deſſen ſind die 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Kampf in Frankreich. 


Wer wird Staatspräsident? — Doumergue, Doumer oder 
Briandꝰ 


In Ländern, in denen die Wahlen des Präſidenten 
der Republik durch das Volk vor ſich gehen, pflegt man ſich 
monatelang im voraus mit dieſem Ereignis zu beſchäftigen. 
In ſolchen Republiken dagegen, deren Verfaſſung die Wahl 
des Präsidenten durch das Parlament vorſchreibt, wie bei 
uns in Polen, ſetzt der Kampf um die Perſon des Stagts⸗ 
oberhauptes im allgemeinen erſt viel ſpäter ein. Er pflegt 
ſich zunächſt hauptſächlich hinter den Kuliſſen der par! 
mentariſchen Bühne abzuſpielen, und erſt im allerletz 
Stadium wird auch die breite Maſſe vom eigentlichen 
Wahlfieber erfaßt. 

In Frankreich erfolgt die Wahl durch die vereinigten 
Parlamente — Deputiertenkammer und Senat —, die zu 
einem Kongreß im Schloß von Verſailles alle ſieben Jahre 
zuſammentreten. Knapp zwei Wochen trennen uns noch 
von dieſem Ereignis. Am 12. Juni 1924 wurde Gaſton 
Doumergue zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
gewählt, nachdem ſein Vorgänger Millerand durch einen 
unerbittlichen Vorſtoß der Linfsparteten zum vorzeitigen 
Rücktritt gezwungen worden war. Millerand, der che⸗ 
malige Sozialist, hatte ſich jeit der Jahrhundertwende 
mer weiter nach rechts entwickelt und er war als Präſident 
zum ausgeſprochenen Schildhalter der Reaktion geworden. 
Noch im Wahlkampf vom Frühjahr 1924 hatte er in der⸗ 
ſchiedenen Reden offen Partei für den nationalen Bloch 
und gegen das Linkskartell ergriffen. 


— 5 Als aber die Linke dennoch aus dem Kampf ſiegreich h 
. hervorging, verlangte fie gebieteriſch den Rücktritt diefes 0 
2 II litt bor dem parteiiſchen Staatsoberhauptes. Wochenlang ſträubte ſich 
2. Millerand hartnäckig gegen dieſe Zumutung und berief ſich \ 
o.. dabei auf den Buchſtaben der Verfaſſung. Seine Gegner 
aber wieſen darauf hin, daß er durch ſeine Parteinahme ) 
2} zugunſten der Reaktion den Geiſt der Verfaſſung verletzt 
" hätte. Sie beſchloſſen einen förmlichen Minifterpräfi 
ver Bericht des Völterbundskommiſſars in Danzig, Marquis Grabine, an den Nat. tenftreit, ſolange Millerand am Ruder bleiben wür 
Der Fall Straßburger. jeder Führer der Linken, den Millerand mit der Kabinetes⸗ 
OR e wollte, lehnte höflich, 1115 deen d 
Genf, 28. April. Der Bericht des Danziger BEL | Eröffnungsſttzung des Rates. Oeſterreich, Belgien und die diefen Antrag aus den Händen des Mannes ab, deſſen Dis | 
tecbundäte mins” af Gravina 11 am Dienslag hier Tig ef anale erden an den Verhandlungen über das NEN En ee 1 be e 1 ' 
„eingetroffen. Er wird in den nächſten Tagen jämtlichen | Zollablommen nach der Beſtimmung des Art. 4 des Vö 1105 10 E ee er et 791 N 1 l bilden ns 
" Ratsmitgliedern übermittelt werden. Der umfangreiche | bunbpaftes als gleichberechtigte und ſtimmberechtigte M 11 85 HE ) Wider 10 e 1 1 . 1 5 
Bericht, dem zahlreiche Anlagen beigefügt find, trägt ven glieder des Völterbundrates keilnehmen. i en erftan IR EU eee e 
5 einer allgemeinen Unterrichtung des Rates über 0 ne ne übrig, 
ie letzte Entwicklung der Beziehungen zwiſchen Danzig Als zu kapiſulier . imifſſionzer. er sc \ 
h in 2 4 s zu lapitulieren, d. h. zu dimiſſionieren. Aber ſchon 
wa e ee 5 0 u Aa 190 Wegen kommuniſtiſcher Propaganda bei der Wahl ſeines Sachfofgers erlebte die Rechte inſo ⸗ | 
ſtes Stilſchweigen 1 5 15 jedoch Ian 1 nnimen ers unter dem Militär verhaftet. i e i a ber A En 
den, daß der Bericht insbeſondere die mit dem Rücktritts⸗ Kattowitz, 28. April. In Königshütte wurde in weine bee ber e es der | 


ſeſuch Straßburgers verbundenen Ereigniſſe behandelt. 
ie auf polniſcher Seite vertretene Auffaſſung, daß die 
letzten Ereigniſſe in Danzig der polniſchen Regierung auf 
Grund der bekannten Ratsentſcheidung vom 22. Juui 
1921 ein Recht zu neuen Sicherungsmaßnahmen gäben, 
ſoll, wie verlautet, in dem Bericht abgelehnt werden. Als 
eſtſtehend kann angenommen werden, daß der Bericht auf 
die Tagesordnung der Maitagung das Rates geſetzt wird, 
1 er DE einer ice . en 
jeratung über die Beziehungen zwi Danzig und Polen 
gegeben würde. An den Verhandlungen werden der Dan⸗ Ameeitaniſcher Gewertichaftler fordert 
ziger Senatspräſdent Dr. Ziehm und der Völkerbunds⸗ Reduzierung der Kriegsſchulden. 
water Ke en a, Vor allgemeiner Einführung des 5⸗ Stunden ⸗ Tages. 
Der Präſident des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbun⸗ 
des, Green, forderte in einer Rede in Cambridge die 
Streichung oder mindeſtens eine ſcharfe Reduzierung 
sämtlicher Kriegsſchulden zur Herſtellung des wirkfhafl 
chen Vertrauens und zur Stärkung der internationalen 
Kaufkraft. Green warnte vor den Konſequenzen der gegen⸗ 
wärtigen Weltkriſe und befürwortete ein weitreichendes 
Kriſenprogramm, deſſen Hauptpunkte die allgemeine Ein⸗ 
führung des 5⸗Stunden⸗Tages, die Erhaltung des hohen 
Lohnniveaus, die Einberufung einer nationalen Wirt⸗ 
ſchaftskonferenz und die Schaffung eines nationalen Wiri⸗ 
ſchaftsrates ſind. Die A müßten ſchärfſtens 
bekämpft werden. Die Reallöhne ſeien in den letzten 
Monaten um 6,8 Prozent geſunken. Der Lohnausfall im 
Jahre 1930 betrage gegenüber dem Jahre 1929 ſchätzungs⸗ 
weiſe 36,5 Prozent oder 10 Milliarden Dollar. 


der Kaſerne des 75. Infanterieregiments ein gewiſſer Wal⸗ 
ter Fuhrmann aus Gleiwitz wegen angeblicher kommuniſti⸗ 
ſcher Propaganda unter dem Militär verhaftet. Der Ver 
haftete ſoll ſich unter dem Vorwand des Beſuches von Be⸗ 
kannten in die Kaſerne eingeſchlichen und dort an die Sol⸗ 
daten kommuniſtiſche Reden gehalten haben. 


Die Sianatarmächte des eriten Genfer 
Brotololls zur Natstagung eingeladen. 


Genf, 28. April. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes hat an die drei Signatarmächte des erſten Genfer 
Protokolls von 1922, die nicht Mitglieder des Völkerbund⸗ 
ſekretariats find, (Oeſterreich, Belgien und Tſchechoſlowa⸗ 
kei), ein Schreiben gerichtet, in dem darauf hingewieſen 
wird, daß mit dem auf der Tagesordnung der Maitagung 
des Rats ſtehenden deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen 
Fragen zur Verhandlung gelangen, die dieſe drei Mächte 
als Signatarſtaaten des Genfer Protokolls berühren. Den 
drei Regierungen wird anheimgeſtellt, ihre Vertreter für die 
Verhandlungen des Völkerbundrats zu ernennen. Die offi⸗ 
zielle Einladung der drei Mächte erfolgt in der geheimen 


gemäßigten — angehörte, zahlreiche perſönliche Sympa⸗ 
thien unter den linksgerichteten Senatoren und Abgeord⸗ 
neten, namentlich aus Südfrankreich, beſaß und für den 
die geſamte Rechte geſchloſſen ſtimmte, um den Kandidaten 
des Linkskartells zu Fall zu bringen. 

Nach der franzöſiſchen Verfaſſung und noch mehr nach 
der franzöſiſchen Tradition ſoll der Präſident der Repu⸗ 
blik eine rein dekorative Perſönlichkeit ſein, die das Land 
nach außen hin bei großen offiziellen Veranſtal 
Beſuchen ausländiſcher Staatsoberhäupter, militä 
Manövern und dergleichen vertritt, im übrigen aber i 
aktive Politik möglichſt wenig eingreifen ſoll. Der Präſt⸗ 
dent führt zwar den Vorſitz in wichtigen Kabinettsberatun⸗ 
gen, er ernennt im Falle einer Regierungskriſe nach Ric 
ſprache mit allen Parteiführern und gemäß dem Rat der 
Mehrheit den neuen Regierungschef, aber darin ſoll ich 
grundsätzlich ſeine politiſche Aufgabe erſchöpfen. Die nteis 
9550 Präsidenten der Dritten Republik haben ſich bis auf 
Raymond Poincare mit dieſer vorwiegend repräjentatiber 
Rolle auch begnügt. 

Auch der gegenwärtige Präſident Gaſton Doumergue 
hat ſich in den fünf erſten Jahren ſeiner Präſidentſchaft 
durchaus im Sinne der früheren Tradition betätigt. Er 
begnügte ſich damit, zu repräſentieren und ſein ew 
liebenswürdiges Photographierlächeln hatte ihm be 
eine gewiſſe Popularität verſchafft, in die ſich, wie immer 
in Frankreich, ein leiſer Spott miſchte. Seit zwei Jahren 
allerdings wußte man in parlamentariſchen Kreiſen und 
bald auch in den politiſchen intereſſierten Schichten der 
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Oeffentlichkeit, daß auch Doumergue dieſe Zurückhaltung 
nur ungern übte und daß er, zumindeſt hinter den 
Kuliſſen, politiſch viel aktiver war als es den Anſchein 
hatte. Er war es, der bei jeder Miniſterkriſe beſtrebt war, 
eine Regierung zuſtande zu bringen, an der die Rechte 
mehr oder minder maßgebend beteiligt ſein ſollte. Er war 
es, der der Bildung von Linksregierungen, die in der 
Kammer an ſich nicht leicht waren, die größten Schwierig⸗ 


leiten entgegenſetzte. Vor allem aber ſickerke durch, daß er 


auf außenpolitiſchem Gebiete mit dem Kurs Briands ſehr 
unzufrieden war und gegen deſſen „ewige Nachgiebigkeit“ 
insgeheim ſcharfmachte. Der ſtille, aber zähe Kampf zwr⸗ 
ſchen Doumergue und Briand war bereiks längſt Tages 
jeſpräch. Nun find ſeine ſieben Jahre bald um. Aber die 
Hage der Nachfolgerſchaft iſt noch vollſtändig offen. So⸗ 
lange Poincare geſund war, galt er allgemein als der 
haste Präſident der Republik, falls er es nur wünſchte. 
Über ſeit feinem Nervenzuſammenbruch vom vergangen 


Herbſt kommt er nicht mehr in Frage. Als der ausſichts⸗ 
reichſte Kandidat gilt infolgedeſſen bis vor kurzem Briand, 
falls er ſich von ſeinen Freunden zu einer Kandidatur bes 


wegen ließe. Indeſſen iſt Briands Stellung neuerdin 
nicht mehr ſo feſt. Schon die Ergebniſſe der Reichstags⸗ 
wahlen in Deutſchland, die als Folge der vorzeitigen 
Rheinlandräumung hingeſtellt wurden, hatten ſeine Lage 
erſchwert. Di ündigung der öſterreichiſch⸗deutſchen 
Zollunion war fi n ein faſt noch ſchwererer Schlag. Die 
Widerſtände gegen ihn und ſeine Politik würden zwar 
wahrſcheinlich nicht ausreichen, um ſeine Kandidatur zu 
Fall zu bringen, falls er fie doch aufſtellen würde, aber die 
jüngſten Nachrichten aus Paris beſagen übereinſtimmend, 
aß er nicht mehr daran denke. 

Unter dieſen Umſtänden tappt man gegenwärtig völ⸗ 

lig im Dunkeln. Prominente Perſönlichkeiten ſind kaum 
vorhanden. Der Präſident des Senats Paul Doumer iſt 
ſchon einmal in jüngeren Jahren, und zwar 1906, gegen 
Falliere unterlegen. Heute wären ſeine Chancen erheblich 
größer, da er inzwiſchen Sympathien auf der Linken ge⸗ 
wonnen hat. Von feinen fünf Söhnen ſind drei im Welr⸗ 
kriege gefallen, ein vierter ſpäter an den Kriegsfolgen ge⸗ 
ſtorben. Das erhöht in den Augen des Volkes natürlich 
ein Anſehen. Aber er iſt ein recht langweiliger, farblojer 
Herr, für den ſich niemand recht begeiſtern kann. Unter 
dieſen Umſtänden ift neuerdings mit der ſtärkeren Mög⸗ 
lichkeit zu rechnen, daß Gaſton Doumergue abermals kan⸗ 
didieren wird. Die Verfaſſung verbietet es nicht, es liegt 
ogar ſchon der Präzedenzfall von Jules Greph vor, der 
in den neunziger Jahren nach Ablauf feiner Amtsperiode 
wiedergewählt wurde. Aber im allgemeinen hat man in 
Frankreich eine jo ſtarke Abneigung gegen die Verl! 
rung eines ſolchen Mandats, daß Poincare im Jahre 1 
ſeine Wiederwahl ablehnte, obwohl er ſie mit Leichtigkeit 
erreicht haben würde. 

Doumergue hat unlängſt in Nizza eine außenpoli⸗ 
tiſche Rede gehalten, die durch ihre ſcharfen Worte gegen 
eine „vorzeitige“ Abrüſtung und gegen den Zollunjonsplan 
allgemein auffiel und als eine Kampfanſage gegen Briand 
aufgefaßt wurde. War ſie auch eine Kandidatenrede für 
den bevorſtehenden Kongreß in Verſailles? Das wird 
vielfach behauptet und iſt auch aus feiner Umgebung bisher 
nicht beſtritten worden. Eine Kandidatur Doumergues aber 
würde heute in noch viel höherem Maße als vor fieben 
Jahren eine Kampfdiktatur der nationaliſtiſchen Reaktion 
gegen die verſtändigungsbereite Linke bedeuten. 


Poln'ſche Nandoloſſen. 


Der bekannte polniſche Satyriker Stani⸗ 
law Brandowfki verſieht im „Dziennik Byd⸗ 
goki“ vom 19. April 1931 die letzten 10 
Tagesereigniſſe mit folgenden Randgloſſen: 
Mit dem Säbel kann man die Wiedergeburt des 
Staates erreichen; mit der Peitſche aber nicht die des 
Volkes. 1 
Es gibt Menſchen, die ſegeln mit dem Winde und 
ſolche, die unter Wind regieren. 
Der Zenſor hat einen guten Magen, aber trotzdem 
muß er manchmal wieder herausgeben, was er 1 
Die Sanierung gibt Beiſpiele ihres fröhlichen Schaf 
ſens — und wir müſſen die Alimente dafür bezahlen. 
Es gibt Länder, in denen man die Kabinette ſchneller 
als die Hemden wechſelt. N 1055 
Die größte Plage find die arbeitsloſen Miniſter. 
Es iſt leichter, zu konfiszieren als gut zu amtieren. 
Das iſt der Aermſte, der ſich unter die Flügel des 
Zenſors rettet. 5 
Man kann ſich zwar Premier nennen und dabei doch 
der Letzte ſein. A 
Auch eine Million Poſtkarten machen noch keinen 
Sommer. 
Wenn wir den moralischen Kredit wiedererlangt 
haben, wird der finanzielle ſchon allein zu uns kommen. 
Wir haben ein Budget, nur kein Geld, es zu ver⸗ 
wirklichen. » 
In Rußland zitterte der Zar vor der Verfaſſung. In 
Polen zittert die Verfaſſung vor dem Car. 
Schade, daß man auf die Auflagenziffer von Poſt⸗ 
karten keine Auslandsanleihe bekommen kann. 


Erneutes Ultimatum an die Aufftändiſchen 
in Madeira. 

Madeira, 28. April. Der portugieſiſche Mari 
Aainiſter hat an die Aufſtändiſchen in Madeira ein 
matum gerichtet. Danach ſoll, wenn ſich die Aufſtändiſchen 
bis 10 Uhr nicht ergeben, mit Gewalt vorgegangen werden. 
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Neue Ueberſchwemmungen im Wilnagebiet. 


140 Häuser unter Waſſer. — Viele Häuſer von den Fluten forigeriſſen. 


Die Lage des Hochwaſſergebiets in Wilna hat im: 
Laufe des geſtrigen Tages eine bedeutende Beſſerung er⸗ 
fahren, jo daß die Gefahr in Wilna für geſchwunden an⸗ 
geſehen werden kann. Demgegenüber kommen aus der 
A überaus beunruhigende Nachrichten. 
Im Rayon Landwarow wurde ein Wohnhaus mit Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden von den Fluten fortgetragen, an anderen 
Stellen verſchiedene Wirtſchaftsgebäude. In der Stadt 
Druja ſtehen 140 Häuſer unter after, bei Leonpol find 


26 Häuſer überſchwemmt, ein Haus iſt vom Waſſer fort⸗ 


geriſſen worden. 

Die Düna iſt weit aus ihren Ufern getreten und fließt 
in einer Breite von zwei Kilometern dahin. Der Waſſer⸗ 
ſtand beträgt annähernd 13 Meter und eh noch imme 
In dem am Flußufer gelegenen Dorfe Dekalowieze wur- 
den 16 Häuſer von den Waſſermaſſen fortgeriſſen. Der 
Stand des Waſſers auf dem Nemen hat 5 Meter über⸗ 
ſchritten. 


Kataſtrophales Hochwaſſer 
auch in Nußland. 
150 Brücken zerſtört. — Viele Menſchen ertrunken. 


Dünaburg, 28. April. Vom Oberlauf der Dünn 
wird kataſtrophales Hochwaſſer gemeldet, das noch immer 
im Steigen begriſſen iſt. Bei Polozk (Rußland) iſt der 
Waſſerſtand 14 Meter über normal, an der ruſſiſch⸗lettiſchen 
Grenze 11,5 Meter, bei der zum Teil überſchwemmten 
Stadt Kreslawka 10 Meter und bei Dinaburg 8,5 Meter. 
Bei dem ſchwergeſährdeten Dünaburg arbeiten Truppen 
ſieberhaſt an der Sicherung der Dämme. In Griwa gegen⸗ 
über Dünaburg find bereits 600 Häuſer durch das Hoch⸗ 
waſſer überſchwemmt. Der Schaden beträgt viele Mil⸗ 


lionen. Bisher find etwa 150 Brücken zerſtört oder davon 
getragen worden. Die Eiſenbahnlinje Lida— Moskau iſt 
ſtellenweiſe unterſpült, jo daß der Verkehr unterbrochen 
und umgeleitet werden mußte. Mehrere Perſonen haben 
in den Fluten den Tod gefunden. 

Entgegen den früheren Meldungen ift auch Lida durch 
das Hochwaſſer bedroht. Die Urſache des gewaltigen An⸗ 
ſteigens der Düna iſt in der warmen Witterung und der 
ungewöhnlich ſtarken Schneeſchmelze zu ſuchen. 


8 Tote bei einem Erplofionsunglüd, 
Darunter 6 Arbeiterinnen. 


Magdeburg, 28. April. Bei einem Exploſions⸗ 
unglück in der chemiſchen Anſtalt des Unternehmens zur 
Herſtellung von Patronen und zur Vertilgung des Unge⸗ 
ziefers (Ratten uſw.) in Magdeburg ſind bisher nach einer 
Mitteilung der chemiſchen Werke 7 Tote, und zwar 6 weib⸗ 
liche und ein männlicher Arbeitnehmer zu beklagen. 
Außerdem wurden zwei Arbeiterinnen ſchwer und zwei 
weitere leicht verletzt. Auch der Meiſter der Belegſchaft 
wurde leicht verletzt. Drei Arbeiterinnen, die ſich zufällig 
außerhalb des Gebäudes befanden, entgingen der Kata⸗ 
ſtrophe. Die Namen der Toten konnten noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, weil die Opfer bis zur Unkenntlichkeit vor⸗ 
ſtümmelt waren. Die Löſcharbeiten find noch im Gange. 

Magdeburg, 28. April. Bei der ſchweren Explo⸗ 
ſion in der Sacharinfabrik vormals Talberg Fahlberg Liſt 
u. Co. in Magdeburg⸗Südoſt ſind bis jetzt 8 Todesopfer 
und vier Schwerverletzte zu beklagen, darunter zwei Män⸗ 
ner. Näheres kann nicht mitgeteilt werden. Die Brand⸗ 
ſtätte iſt von Polizei und Reichswehr abgeſperrt. 


„Das erſte Seniter aus dem Zoll⸗ 
gefängnis Europas“. 


Die deutſchen Abgeordneten des tichechifchen Parlaments 
gegen Beneſch und für die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion. 


Prag, 28. April. Am Dienstag begann im Außen⸗ 
ausſchuß des tſchechoſlowakiſchen Abgeordnetenhauſes die 
Ausſprache über die Rede des Außenminiſters Beneſch über 
die Zollunion. Die Ausſprache muß Mittwoch beendet 
werden, weil Beneſch am Donnerstag nach Bukareſt reift, 
wo er M eine Sonderbeſprechung mit dem ſüdſlawi⸗ 
ſchen Außenminiſter Marinkowitſch haben wird. Als be⸗ 
ſonders bemerkenswert iſt zu verzeichnen, daß der deulſche 
Sozialdemokrat Pohl ausdrücklich erklärte, daß ſich ſeine 
Partei mit dem politiſchen Teil des Berichts des Mini⸗ 
ſters Beneſch nicht einverſtanden erklären könne. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Genfer Wirtſchaftskonferenz ſeien nur auf dem 
Papier geblieben, und der Gedanke eines Paneuropa werde 
von Briand nahezu aufgegeben. Wenn Deutſchland und 
Oeſterreich jenen Schritt umternähmen, jo ſei er ſehr ger 
eignet, zum erſten Fenſter zu werden, das aus dem Zoll⸗ 
gefängnis Europas hinausführe. Mit dem von Beneſch 
angegebenen Weg könne die deutſche ſozialdemokratiſche 
Partei nicht in allem übereinſtimmen und ſie könne ſich 
auch nicht für eine Fortſetzung der bisherigen Politik aus⸗ 
ſprechen, obgleich ſie in der Regierung ſei. Mit dem poli⸗ 
tiſchen Teil des Berichts und mit den Folgen, die ſich 
daraus ergeben, daß Beneſch auf dem Boden der Friedens. 
verträge ſteht, ſei fie nicht einverſtanden. 

Der deutſchnationale Abgeordnete Kallina erklärte, 
da es ſich bei der Zollunion um einen Rahmenvertrag 
handele, ſei es unrichtig, von einem Fait accompli zu ſpre⸗ 
chen. Beneſch ſtehe ein ſolches Urteil umſo weniger zu, als 
die von ihm zu verantwortende franzöſiſche Ble politik 
auf dem militäriſchen Geheimbündnis zwiſchen Frankreich 
und Polen vom Auguſt 1920 und dem polniſch⸗rumäniſchen 
Vertrag, der Ende Mai d. Is. ablaufe, aufgebaut ſei. Do⸗ 
bei ſei es auch nicht bekannt, daß ähnliche Geheimperträge 
zwiſchen allen Staaten dieſes Blockes beſtünden. Auch die 
von Beneſch gemachten Beteuerungen einer ehrlichen 
Freundſchaft zum deutſchen Volke müßten zurückgewieſen 
werden. 

Schließlich erinnerte der Redner an die einmütige 
Stellungnahme der großen ſudetendeutſchen Wirtſchaftsver⸗ 
bände, die den Anſchluß der Tſchechoſlowakei an das mittel⸗ 
europäiſche Wirtſchaftsgebiet forderten. N 


Außerordentliche Seſſion des Reichstages. 


Berlin, 28. April. In unterrichteten parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen nimmt man, wie die „Wandelhalle“ berich⸗ 
tet, an, daß der Reichstag nun doch vor dem Herbſt noch 
einmal zu einer kurzen Tagung zufammentreten wird. Der 
von den Kommuniſten vor einigen Tagen eingebrachte An⸗ 
trag auf ſofortige Einberufung des Reichstages werde aller⸗ 
dings keine praktiſche Wirkung haben, da die Regierungs⸗ 
parkeien und die Sozialdemokraten entſlchoſſen ſeien, die⸗ 
ſen Antrag e Es ſei aber anzunehmen, daß 
Mitte oder Ende Mai die Sozialdemokraten ſelbſt einen 
Antrag auf Einberufung des Reichstages ſtellen würden, 
der dann natürlich eine Mehrheit finden werde. Man 
glaube, daß die bevorſtehenden neuen Notverordnungen 
für die Sozialdemokraten die äußere Veranlaſſung zu die⸗ 
ſem Schritt ſein würden, da die neuen Notverordnungen 
Beſtimmungen enthalten ſollen, die, wie man behaupte, die 


ſozialiſten und die 


Sozialdemokraten nicht hinnnehmen könnten, ohne wenig ⸗ 
0 den Verſuch zu machen, ſie durch eine Entſcheidung 
es Reichstages zu beſeitigen. Man nehme an, daß der 


Reichstag dann im Juni zu einer kurzen etwa einwöchigen 


1 50 zuſammenkreten werde. Für dieſen Zuſammen ⸗ 
tritt würden ſich auch die Deutſchnaklonalen, die Nationals 

ommuniften erklären, vielleicht gab. 
ER Vertreter der Wirtſchaftspartei und des Land⸗ 
volks. 


Veiſpielloſe Frechheit eines Nazi⸗ 
abgeordneten. 
Standal im ſächſiſchen Landtag. 


Dresden, 28. April. In der Sipung des ſächß⸗ 
ſchen Landtags kam es am Mittwoch zu beiſpielloſen Skan⸗ 
dalſzenen. Bei ber Behandlung des ſozialdemokratiſchen 
Antrages auf Aufhebung des Verbots der Verſammlung 
und Umzügen in Leipzig und Zittau nahm der nati 
ſoztallſiſch Abg. Studentkowſki die Leipziger Polizei 
ziere gegen die Angriffe des ſozialdemokratiſchen Abg. Lied» 
lamm in Sa; Als der Redner zum Schluß den Saß 
ausſprach: „Wir halten zwar nicht jeden Marxiſten für 
einen Verbrecher, aber das wiſſen wir, daß jeder Veräreher 
ein Marxiſt iſt“, ſpielten ſich Szenen ab, die in dieſem 
Hauſe noch nicht dageweſen ſind. Die Kommuniſten Sin⸗ 
dermann und Breitenborn ſtürzten auf den Abg. Student⸗ 
kowſki zu, faßten ihn an der Gurgel, würgten ihn und der 
Kommuniſt Meetin ſchlug ihm ins Geſicht. Es begann 
dann ein Hin⸗ und Hergezerre, ein Kampf um das Redner⸗ 
pult, das ſchließlich mit großem Gepolter vor die Füße der 
Stenographen fiel und die Treppe hinunterkollerte 
Gleichzeitig wurde auch die Zuſchauerkribüne lebendig. El 
kam zu derart lebhaften Auseinanderſezungen, daß det 
Landkagsvorſitzende die Sitzung aufheben mußte und die 
Tribüne räumen ließ. Der Aelteſtenrat nahm ſofort zu 
den Vorgängen Stellung. 


Goebbels verhaftet. 


Berlin, 28. April. Dr. Goebbels, der am Monta, 
abend in München auf Grund eines gegen ihn vom Schöf⸗ 
ſengericht Charlottenburg erlaſſenen Vorführungsbefehls 
feſtgenommen wurde, iſt am Dienstag vormittag gegen 
10 Uhr in Berlin eingetroffen und ins Berliner Polizei 
präſidium eingeliefert worden. 


Wie Exkönig Ferdinand das Geld 
erpreß le. 


Berlin, 26. April. Der kommuniſtiſche Reich. 
tagsabgeordnete Kippenberger, der ſeinerzeit im Reichs lag 
als erſter über die Zahlungen der Republik an den Erlönip 
Ferdinand von Bulgarien geſprochen hat, ſchreibt in einem 
kommuniſtiſchen Blatt, daß die Drohungen Ferdinands 
mit der Veröffentlichung ſeiner Memoiren „ wofür ihm ein 
amerikaniſcher Verlag eine Million Dollar geboten häite, 
der Revolver geweſen ſei, mit dem Ferdinand dieſe Zah⸗ 
lungen erpreßte. Die Maßgebenden hätten Grund zu der 
Annahme gehabt, daß in dieſen Memoiren ähnliche un⸗ 
angenehme Dinge ſtehen, wie in den Bülow⸗Mewoiren, 
und hätten deshalb die Zahlungen bewilligt; dieſe haber 
angeblich bereits achtundzwanzig Millionen Mark über 
schritten. 


— 


Bodzer Boltszeitung 


Mittwoch, den 29. April 1931 


veſblatt zur Nr. 116 


Tages neuigkeiten. 
Deutſche Eltern! 


Euer größter Stolz ſind Eure Kinder. Euer größtes 
Gut iſt die Mutterſprache. Eure Pflicht iſt es, Eure Kinder 
in der Mutterſprache unterrichten zu laſſen. Nur der Unter⸗ 
richt in der Mutterſprache bietet die ſicherſte Gewähr für 
einen erfolgreichen Unterricht in der Schule. 

Das deutſche Kind muß 
beutſche Schule beſuchen. 

Die Anmeldung für die deutſche Schule darf ein deut⸗ 
ſches Elternpaar nicht verjäumen. Dem deutſchen Kinde 
muß rechtzeitig ein Platz in der deutſchen Schule 
geſichert werden. Der Vater des Kindes und, falls er 
nicht lebt, die Mutter bzw. der Vormund, haben bis zu dem 
behördlich feſtgeſetzten Termin eine entſprechende Deklara⸗ 
tion bei der Schulbehörde zu unterzeichnen. 

In dieſem Jahre können die Dekla⸗ 
rationen bis zum 1. Juni eingereicht 
werden. 

Der Schulzwang umfaßt im kommenden Schuljahr 
alle im Jahre 1918 bis 1924 geborenen Kinder, 

Für alle im Jahre 1924 geborenen Kinder 
muß der Vater, falls er nicht lebt die Mutter, eine Dekla⸗ 
ration in der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramo⸗ 
wicza 10, II. Stock (eine Nebenſtraße von der Narxutowiza) 
einreichen. Bei den älteren Jahrgängen verpflichtet die 
Einreichung der Deklaration nur dann, wenn das Kind 


alſo die 


noch keine deutſche Schule beſucht, d. h. in den vergangenen; 


Jahren von den Eltern aus Verſehen für leine deutſche 
Schule angemeldet und von der Schulbehörde einer pol⸗ 
niſchen automatiſch zugeteilt wurde. 

Deutſche Eltern! Verſäumt es nicht, die 
Schuldeklarationen einzureichen! Bis zum 1. Juni müſſen 
alle deutſchen Buben und Mädel für die deulſche Schule 
deklariert ſein. 

Das Amt nimmt die Anmeldungen vom 1. Mai ab 
an allen Werktagen von 8 bis 15 Uhr entgegen. Der 
Geburtsſchein des Kindes iſt mitzu⸗ 
nehmen. 

Informationen erteilt das Büro der Stadtperordne⸗ 
ten der D. S. A. P. in der Petrikauer 109 im Hofe tägli⸗h 
von 4 bis 7 Uhr abends. 


Mühlen die Wohnungsmieten im Voraus 
bezahlt werden? 


Es iſt bisher üblich geweſen, daß die Wohnungsmieten 

55 einen Monat oder für ein Vierteljahr, entiprechend der 
reinbarung zwiſchen dem Hausbeſitzer und Wohnungs⸗ 
mieter im voraus entrichtet werden mußten. Viele 
Hausbeſtzer verllagen ihre Mieter, die die Wohnungs⸗ 
mieten nicht im voraus bezahlen, beim Gericht. Unlängit 
hat ein verklagter Mieter das Oberſte Gericht in dieſer An⸗ 
gelegenheit angerufen und dieſes hat eine aufklärende Ent⸗ 
ſcheidung über die Zahlung der Wohnungsmieten getroffen. 
Das Oberſte Gericht ftellte ſich auf den Standpunkt, daß 
im Sinne der Rechtsgrundlagen die Verpflichtung zur Be⸗ 
zahlung der Wohnungsmiete erſt nach deren Benützung 
einen beſtimmten vokher vereinbarten Zeitabſchnitt hin⸗ 
durch entjteht, nicht aber bereits beim Beginn des Miet⸗ 
verhältniſſes. Dies bezieht ſich auch auf gemauerte Häuſer, 
da dieſe ein aus Holz gebautes Dach und Zwiſchendecken 
beſitzen, die nicht die genügende Sicherheit bieten, daß der 
Mieter im Falle eines Brandes die im voraus bezahlte 
Miete auch katſächlich abwohnen wird. Die Zahlung der 
Wohnungsmieten im voraus bildet nur ein Gewohnheits⸗ 
recht, ſo daß die gerichlichen Klagen um Bezahlung der 
Mieten im voraus keine rechtlichen Grunlagen haben. (a) 
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Thea kam zu ihnen, als fe noch nicht zu Ende waren 
mit ihren Beratungen. je R 

„Wollen wir fie ins Vertrauen ziehen?“ fragte die 
Baronin lächelnd. Pia war dafür. Thea wußte nicht, ob 
fie lachen oder weinen ſollte vor Freude. 

„So ein Glück — jo ein Glück, das ift ja rein wie im 
Märchen! Alſo, Mama, ich ſchlage vor, du gibſt zehn⸗ 
tauſend Mark her für eine Ausſteuer. Wir brauchen nur 
eine Dreizimmerwohnung, aber die muß vornehm ein⸗ 
gerichtet ſein — und Wäſche habe ich auch noch keine. 
Dann haben wir noch die Zinſen vom übrigen Kapital. 
© Gott, Mama, Piaherz, ich bin überglücklich, kommt, laßt 
uns zu Alfred gehen und ihm unſer Glück ausmalen.“ 

Beim Verlaſſen des Zimmers ſtießen ſie auf Onkel 
Simon.“ 

„Wollen wir erſt alles mit Onkel Simon beſprechen“, 
ſchlug Pia vor, und ſie gingen noch einmal mit ihm zurück 
in ihr Zimmer. Er war nun gar nicht dafür, daß Alfred 
eingeweiht wurde. Alle brauchten nicht darum zu wiſſen. 
Thea machte erſt ein finſteres Geſicht, aber es hellte ſich 


Wir drucken dieſe uns von der Nachrichtenagentur 
„Wap“ zugeſandte Meldung zunächſt als bloße Reporter⸗ 
nachricht ab, ohne die Verantworung für dieſelbe zu über⸗ 
nehmen. Wir hatten im Laufe des geſtrigen Tages noch 
nicht die Möglichkeit, die Meldung nachzuprüfen, werden 
dies aber in allernächſter Zeit tun und unſeren geſchätz⸗ 
ten Leſern dann Kenntnis geben. Bis dahin bitten 
wir unſere Leſer, in ihrem Verhältnis zum Hauswirt noch 
keine Aenderung eintreten zu laſſen, da jeder Mieter dann 
leicht in eine ſchwierige Lage geraten kann. 


Muiterung des Jahrganges 1910. 


Am Sonnabend, den 2. Mai d. I., beginnt vor der 
einzelnen Militäraushebungskommiſſionen die Muſterung 
der im Jahre 1910 geborenen jungen Männer zum Mili⸗ 
tärdienſt. An dieſem erſten Muſtertage haben ſich zu ſtellen: 

Der Militäraushebungskommiſſion 1 an der Zakonina 
Nr. 82, alle militärpflichtigen jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1910, die im Bereiche des 2. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, 
E, F, G, H, Ch, J (), J (), K, L. Mund N beginnen. 

Der Aushebungskommiſſion 3 an der Al. Kosciuszli 
Nr. 21 alle militärpflichtigen jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1908, Katergorie B, die im Bereiche des 2. und 
8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben von A bis Z beginnen. 

Es ſind Ausweispapiere über die Perſonalien des ſich 
ſtellenden ſowie Schulzeugniſſe über den Bildungsgrad und 
Beſcheinigungen über Berufsbildung uſw. mitzubringen. 
Militärpflichtige, die eine Militärſchule beendet haben und 
denen eine verkürzte Militärdienſtzeit zuſteht, haben der 
Aushebungskommiſſton dies durch ein entſprechendes Do⸗ 
kument zu beweiſen. Diejenigen Militärpflichtigen, die 
auf Grund des Art. 55 des Militärdienſtgeſetzes einen Auf⸗ 
ſchub in der Ableiſtung des Militärdienſtes aus Familien⸗ 
gründe nerhalten wollen, müſſen dies Recht vor der Aus⸗ 


hebungskommiſſion durch entſprechende Dokumente belegen 
und ſind von der perſönlichen Sielung befreit. 

ichtſtellung zu dem vorgeſchriebenen Termin oder 
verſpätete Stellung wird beſtraft. (a) 


Die Bäder wollen die Brotpreiie 
abermals erhöhen. 


Die hieſige Bäckermeiſterinnung hat ſich an die Preis, 
feſtſetzungskommiſſion des Magiſtrats mit einem Antrage 
um Erhöhung der Brotpreiſe auf 85 Groſchen für ein 
Zweikilobrot gewandt. Geſtern hielt die Kommiſſion unter 
Vorſitz des Vizepräſidenten Rapalſki eine Sitzung ab, in 
der der Antrag der Bäckermeiſter zur Beratung gelangıe, 
Der Leiter der Wirtſchaftsabteilung des Magijtrats Kahn⸗ 
zynſki wies in der Sitzung darauf hin, daß die Forderung 
der Bäckermeiſter unbegründet ſei, da die Erhöhung der 
Mehlpreiſe auf die ſich die Bäcker berufen, als vorübe⸗ 
gehend betrachtet werden müſſe. Außerdem wies der 2 
ter der Strafabteilung der Stadtſtaroſtei Rain darauf 
daß in den Vororten das Brot mit 75 Groſchen, alſo bil⸗ 
liger als zu dem feſtgeſetzten Preiſe verkauft wird. Die 
Preisfeſtſetzungskommiſſion lehnte daraufhin den An, 
der Bäckerinnung ab und beließ die letztens feſtgeſet 
Brotpreiſe ohne Aenderung. (a) 


Ein freies Stipendium. 

Das Lodzer Schulkuratorium wurde vom Unſerrichs 
miniſterium davon in Kenntnis geſetzt, daß ein verſtor⸗ 
bener Adam Slawinſki ein Stipendium in Höhe von 383 
Zloty monatlich für einen Schüler ausgeſetzt hat, der den 
Namen Slawinſki trägt und mit dem verſtorbenen Adam 
Slawinſki verwandt iſt. Intereſſierte Perſonen können 
diesbezügliche Anträge direkt an das Unterrichsminiſte⸗ 
rium in Warſchau, Rechtsabteilung, oder durch Vermitt- 
lung der örtlichen Behörden richten. (a) 


Wann hat der Geiſtesarbeiter Anſpruch auf 
Emeritur und Unterſtützung bei Arbeitsloſigleit? 


Entſprechend der Verordnung des Staatspräſidenten 
über die Verſicherung der Geiſtesarbeiter in der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für Geiſtesarbeiter müſſen alle in Unterneh⸗ 
men beſchäftigten Kopfarbeiter im Alter von 16 bis 65 
Jahren in dieſer Afſtalt verſichert fein, Der Verſicherung 
unterliegen auch die Verwandten des Arbeitgebers, wenn 
fie bei dem Unternehmer beſchäftigt find, auch dann, wenn. 
fie kein Gehalt beziehen. Angeſtellte dieſer Kategorie lön⸗ 
nen auf eigenes Erjuchen von der Verſicherung befreit wer⸗ 
den, ſobald ſie eine Beſcheinigung der Verwaltungsbehör⸗ 
den vorlegen, daß ſie mit dem Arbeitgeber in gemeinſamem 
Haushalt leben. Die Befreiung von dieſer Pflicht erfolgt 
erſt vom Einreichungstage des Geſuches an. Einem in der 
Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter regiſtrierten An⸗ 
geſtellten ſteht das Recht auf Empfang einer Unterſtützung 
für den Fall der Arbeitsloſigkeit zu, wenn er in der letzten 
Stellung volle 6 Monate gearbeitet hat. Wer eine Ver⸗ 
ſicherungszeit von einem halben bis zu einem ganzen Jahre 
hinter ſich hat, erhält eine Unterſtüzung im Laufe von 6 
Monaten, die über 24 Monate Verſicherten erhalten im 
Laufe von 9 Monaten Unterſtützung, wobei ein Allein⸗ 
ſtehender 30 Prozent ſeiner Bezüge erhält. Perſonen da⸗ 
gegen, die eine Famile zu unterhalten haben, bekommen 
40 Prozent ſowie 4 Prozent für jedes Familienmitglied. 

Iſt indes jemand zwangsweiſe zur Vexſicherung an⸗ 
gemeldet worden, d. h. durch Organe der Verſicherungs⸗ 


wie gut er es meinte. Sie legte ihre Hände an ſelnen 
Arm und, zu ihm aufſehend, bat fie: 

„Darf ich Sie auch Onkel Simon nennen, wie es Pia 
und die anderen dürfen?“ 

„Ja, du darſſt, Thea.“ Er neigte ſich zu ihr, um ihre 
Stirn zu küſſen. 

Nun mußte man aber zu den anderen gehen, man hatte 
fie gewiß ſchon längſt vermißt. Guſte deckte im Eßzimmer 
den Tiſch, und Tante Lina ſchmeckte in der Küche noch 
einmal die Sauce ab. Pia ging zu ihr. 

„Kann ich dir hier irgend etwas helfen, Tante?“ 

„Ja, mein Kind, fülle die Kompottſchalen.“ Pia tat 
es und ſtellte die gefüllten Schalen auf ein Tablettbrett 
und gab ſie Guſte, daß ſie ſie ins Zimmer tragen konnte. 

„Na, Guſte“, fragte fie, „fd Sie mit Ihrem Weih⸗ 
nachten zufrieden?“ 

„Ach, ſo ſehr, und ich kann doch auch froh ſein; wie 
geht's dagegen der Klara von Selckens!“ 

Tante Lina ſah ſich nach dem Mädchen um. Was 
wußte Gufte von Selckes? Pia fiel plötzlich ein, daß 
ſie ja zu Selckes gehen wollte. 

„Sprachen Sie Klara?“ fragte ſie Guſte. Die nickte 
nur, machte aber ein Geſicht, das allerhand vermuten ließ. 
„Wie lange iſt es noch hin bis zum Eſſen, Tante Line?“ 
„Eine halbe Stunde etwa.“ 


anſtalt für Geiſtesarbeiter, dann erwirbt er das Recht zum 
Empfang der Unterſtützung, wenn die Beiträge für ihn für 
die ganze Zeit ſeiner Tätigkeit in der betreffenden Firma 
entrichtet werden. Iſt der Angeſtellte vom Arbeitgeber in 
der Verſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter regiſtriert wor⸗ 
den, jo ſteht ihm, ohne Rückſicht darauf, ob die Verſicherungs⸗ 
beiträge entrichtet worden ſind oder nicht, das Recht auf 
den Empfang der Unterſtützung zu. 

Die Anmeldung wegen Unterſtützung bei Arbeitsloſig⸗ 
leit hat ſpäteſtens im Laufe von 6 Monaten vom Tage des 
Verluſtes der Arbeit an zu geſchehen. 

Auf Emeritur hat ein Angeſtellter Anſpruch, wenn en 
5 Jahre verſichert war und das 65. Lebensjahr erreicht 
oder die Arbeitsfähigkeit eingebüßt hat. In dieſem Falle 
erhalten die Axbeitsunfähigen 40 Prozent und die Ver⸗ 
ſicherten, die das 65. Lebensjahr erreicht haben, eine 100. 
prozentige Emeritur ihrer Bezüge. Vor Ablauf von 5 
Jahren haben diejenigen Verſicherten Anſpruch auf Emeri⸗ 
tur in Höhe einer einmaligen Abfindung des bezogenen 
Gehalts, die ihre Arbeitsfähigkeit eingebüßt haben, bei Abs 
leben des Verſicherten erhält deſſen Familie die Abfindung. 

Jeder Geiſtesarbeiter kann die zur Emeritur fehlen 
den Jahre hinzukauſen, d. h. die Verſicherungsanſtalt um, 
Anrechnung der früheren Arbeit erſuchen, die Höhe der 
Gebühr für dieſe Zeit iſt jedoch vom Alter und von der 
Verſicherungszeit abhängig. (3) 


a 


„Was ift bei ihnen los?“ 

„Der Arthur ſoll ernſtlich krank ſein.“ 

Onkel Simon ſah ſie mit hochgezogenen Aug 
an. „Ja, was ſollen wir denn dabei — helfen Lö i 
ihm auch nicht — Selcke ift ja Arzt; bei ihm iſt Arthur 
gewiß gut aufgehoben.“ 

„Man muß doch aber ſehen, wie es ihm geht.“ 

„Das können wir doch telephoniſch erfragen, Pia. Wo⸗ 
zu in eine Wohnung gehen, wo ein Kranker iſt, man wird 
ſich bloß eine Anſteckung holen.“ 

„Was der junge Herr Doktor hat, is nicht anſteckend“, 
ſagte Guſte, „der is auch gar nicht zu Hauſe, er iſt längſt 
weggebracht ins Irrenhaus“, ſagte Klara. 

Alle ſahen entſetzt auf Guſte. 

„Was reden Sie da — wer hat Ihnen das gejagt?“ 
fragte Simon Wilkens. 

„Na, die Klara, die bei Selckens dient, jeſtern ſoll er 'n 
Anfall gekriegt haben.“ 

Pia war ſchnell ins Entree gegangen. Als Simon ihr 
folgte, ſtand fie ſchon in ihrem Pelzmantel und Küppchen 
zum Ausgehen bereit. 

„Nun, kommſt du?“ fragte fie. 

„Natürlich, ſofort.“ 

Selckes waren zu Haufe, und Pia und Simon den 
tlef ergriffen von dem traurigen Bild, das ſie in ihrem 


„O, bis dahin ſchaff ich's — ich lauf mal ſchnell zu 
Selckes hinüber.“ 

ee, ne ſoll dich be⸗ 
delten.“ 

„Die ſind unabkömmlich, Tante.“ 


unter Onkel Simons Worten auf. Er hatte recht mit 


ledem Wort, das er sagte, und nicht mur dad. man fühlte, Ouel. 


Sie bat Onkel Simon: „Kommt mit weir ze Seldes, 


Schmerz und ihrer Einſamkeit boten. Sie ſaßen im Wohn⸗ 
zimmer, in deſſen einer Ecke der ungeſchmückte Tannen⸗ 
baum ſtand. Ein paar uneröffnete Pakete lagen auf einem 
Tiſch neben allerhand Weihnachtsſchmuck. „Das Chriſtkind 
Hat ber unſerer Tür kehrt gemacht“, ſagte Tante Trude, 
die blaß und verweint ausſah. Pia ſtreichelte ihr die 
Hände. 


(Fortfetzung folgt.) 
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Tuchhandlung 


Gusrav E. NES TEl. 


LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel. 121-67 
empfiehlt 


Leonhardiſche Waren zu gabeitspreifen 


Ae > Gloffe 


_Bieliger 

u. andere zu mäbigen reien 

i mi. W. dt fen 

FE ter ee eat In Quali und 
Sanbenechtheit, 


Meine Firma hat er nichts Gemein« 


ſames mehr mit ja „Elifa Reſtel & Cie” 
Lodz, Petrikauer 100. 


Bor der Aufnahme der Saiſonarbeiten. 


Die Saiſonarbeiter werden nur drei Tage in der Woche 
bejchäftigt werden. 


Geſtern ſprach eine Abordnung, des Verbandes der 
Saisonarbeiter in der Woſewodſchaftsabteilung für Ar⸗ 
beitsfragen in Sachen der Beſchäftigung der Saiſonarbei⸗ 
ter vor. Die Delegierten wieſen auf die ü Lage 
der durch den Winter und die Not verelendeten Saiſon⸗ 
arbeiter hin und erſuchten um beſchleunigte Aufnahme der 
Notſtandsarbeiten. Der Abordnung wurde im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt der Beſcheid, daß mit den Gatfonarbeiten des 
teits in der kommenden Woche begonnen werden wied, 
und zwar wird Be drei Tage in der Woche gearbeitet 
werden. Die Anzahl der zu dieſen Arbeiten herangezo⸗ 
enen Arbejtsloſen ſowie die Frage einer erweiterten Be⸗ 
ſhaſttgung der Arbeitsloſen wird von der Höhe der für 
dieſen Zweck eingehenden Geldmittel abhängen. 
wird erſt in einiger Zeit die Rede ſein können. (b) 


Davon 


Dr. Wielinſti nicht mehr ſtell vertretender Stadtpräsident. 

Auf einer Magiſtratsſitzung wurde ein Beſchluß ge⸗ 
faßt, demzufolge der Stadtpräſident im Falle ſeiner Ab⸗ 
weſenheit fortab vom Vizepräſidenten Rapalſki vertreten 
werden wird. Bisher war Dr. Wielinſki Stellvertreter 
des Präſidenten Ziemiencki. (b) 


Autobusverkehr zwiſchen Lodz und Pabianice abermals 
unterbrochen. 

Bekanntlich war die Verordnung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes bezüglich des Autobusverkehrs auf der Linie Lodz⸗ 
Pabianies vom Innenminiſterium aufgehoben worden. 
Es war jedoch zur Bedingung gemacht worden, daß der 
Autobusunternehmer bis zum 5. Mai auf der ganzen Linie 
eigene, die Halteſtellen anzeigende Pfoſten aufitellen ſollte, 
welche von den ah abe Behörden abgenommen wir⸗ 
den müßten. Nun hatte aber der Unternehmer den Kraft⸗ 
wagenverkehr eröffnet, ohne daß jene Pfoſten aufgeſtellt 
worden wären. Aus dieeſm Grunde ordneten die Ware 
waltungsbehörden geſtern abermals die Einſtellung des 
Autobusverkehrs bis zur Zeit der Befolgung jener behöch- 
lichen Anordnung an. (b) 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt wurden im Laufe 
der vergangenen Woche, d. i. vom 19. bis 25. April fol⸗ 
gende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: 
Bauchtyphus 5 (in der Vorwoche 8), Scharlach 21 (19), 
Diphtherie 31 (15), Maſern 7 (8), Roſe 2 (6), Wochen⸗ 
bettfieber 13 (5), Heine⸗Medina (ſpinale Kinderlähmung) 1 
(=. Insgeſamt wurden demnach in der vergangenen 
Woche 80 Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet, in 
der Vorwoche dagegen 64. 

Vom Balkon geſtürzt. 

Im Haufe Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 46 ereignete ſich 
geſtern ein Unglücksfall, dem eine Hausbewohnerin zum 
Opfer gefallen iſt. Die in dem Hauſe wohnhafte Kojefa 
Matuſiak wollte ihre Betten auf dem im zweiten Stock⸗ 


werk befindlichen Balkon ausklopfen und lehnte ſich hierbei 


über die eiſerne Brüſtung des Balkons. Plötzlich gaben 
die verroſteten Stäbe der Eiſenbrüſtung nach und die 
Matuſtak ſtürzte aus der Höhe auf das Pflaſter des Hofes 
hinab. Hierbei erlitt fie ſchwere Körperverletzungen ſowie 
den Bruch des rechten Armez. Der 5e Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erteilt der Verunglückten die erſte 
Hilfe und mußte dieſe in ſchwerem Zuftande nach dem 
Bezirkskrankenhauſe überführen laſſen. Die Polizei hal 
über den Unfall ein Protokoll aufgenommen und wird den 
Schuldigen zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. (a) 
Ein weiblicher Meſſerheld. 

Im Torweg des Hauſes Nawrot 57, in dem ſich das 
8. Polizeikommiſſariat befindet, wurde geſtern der Naweot 
58 wohnhafte 20jährige erwerbsloſe Makſimiljan Golezyn⸗ 
ſti von feiner Frau überfallen, die ihm mit einem Meſſer 
einige Stiche in die Bruſt beibrachte. Der im Torweg 
dienſttuende Poliziſt Juljan Wilenſki kam dem Ueberfalle⸗ 
nen zu Hilfe und wollte der wie koll um ſich ſchlagenden 
Frau das Meſſer entreißen, wobei ihm dieſe einen Meſſer⸗ 
ſtich in ein Bein verſetzte und ihn am Schenkel erheblich 
verletzte. Schließlich gelang es dem Poliziſten, die Frau 


u Überwältigen, worauf dieſe in Haft genommen wurde. 
Se yynſki mußte der herbeigeru⸗ 
fene Arzt der Netbungsbereiiſchaſt nach Anlegung eines 
Notverbandes nach dem Bezirkskrankenhaus mit dem Ret⸗ 
tungswagen überführen laſſen. Die Verwundung des Po⸗ 
liziſten Wilenſki erwies ſich als weniger a und die⸗ 
ſer konnte ſich nach ſeiner Wohnung begeben. (a) 
Unfall bei ber Arbeit. \ 

In der Fabrik der Firma F. W. Schweikert in der 
Wulczanfkaſtraße 215 geriet der po nen bad 28 
wohnhafte 23jährige Arbeiter Jan Filipezak mit der linken 
Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei ihm zwei 
Finger der Hand abgeriſſen wurden. Dem Verunglückten 
erteilte ein Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe und ließ 
dieſen nach einem Krankenhauſe überführen. (a) 
Zurückgelaſſenes Kind. 

Nach der Wohnung der Frau Antonina R. in der 
Cegielniana 7 kam geftern eine ärmlich gekleidete Frau mit 
einem Kinde auf dem Arm und bat um ein Almoſen. Frau 
R. ließ fi) mit der Bettlerin in ein Geſpräch ein, worauf 
dieſe ſie himmelhoch um Gewährung eines Nachtlagers bat. 
Frau R. wollte daraufhin der Bettlerin eine Unterkunft 
für die Nacht gewähren, doch entfernte ſich dieſe gegen 21 
Uhr unter einem Vorwande aus der Wohnung und ließ ihr 
kleines annähernd 5 Monate altes Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts bei Frau R. zurück. Das Kind wurde der Polizei 
übergeben, die es nach dem ſtädtiſchen Findelhauſe ein⸗ 
lieferte. Gleichzeitig wurden Nachforſchungen nach der 
Mutter des verlaſſenen Kindes angeſtellt. (a) 
Schwächeanſall auf der Straße. 

Vor dem Haufe Napiorkowſkiegoſtraße 112 erlitt ge⸗ 
ſtern der obdachloſe 55jährige Sehe Mierzecki vor Hun⸗ 
ger und Entbehrungen einen Schwächeanfall und ſank bes 
wußtlos au Boden, Der von Vorübergehenden herbei⸗ 
gerufene an der Rettungsbereitſchaft erteilte dem Er⸗ 
krankten Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungswagen 
nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle überführen. (a) 

m Torweg des Hauſes Targowaſtraße 14 erlitt 
geſtern eine unbekannte annähernd 40jährige Frau einen 
Schwächeanfall und ſank bewußtlos zu Boden. Der von 
Vorübergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte der Erkrankten Hilfe und ließ dieſe mit dem 
Rettungswagen nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſteſle 
roh ven. Da die Frau keinerlei Ausweispapiere bei 
ſich Hatte, konnte deren Namen bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. (a) 


Selbſtmordverſuch. 

Die bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigungsloſe 35. 
jährige 9 Maciejewſka, ohne beſtimmten Wohn⸗ 
ort, nahm geſtern im Torweg des Hauſes Rzgowſkaſtraße 
Nr. 43 in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigeſſenz zu ſich und 
zog ſich hierbei eine heftige Vergiftung zu. Der von Vor⸗ 
übergehenden herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
nahm bei der Lebensmüden eine Magenſpülung vor und 
beſeitigte hierdurch jede Lebensgefahr. — Der Petrilauer 
Einwohner Stefan Zaleſinſki, 31 Jahre alt, verſuchte ſich 
geſtern in einer Wohnung im Haufe Zeromſkiego 9 durch 
Einnehmen von Eſſigeſſenz das Leben zu nehmen, Der 
herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem 

ebensmüden Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach dem Bezirkskrankenhauſe überführen. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11590 Liſto⸗ 

pada 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Bartır 


zzewſti, Piotrlowſta 164; R. Rembielinfki, Andrzeja 28 


Szymanſki, Przendzalnſana 75. 


Aus zahlung der außerordentlichen 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützungen für April. 


„Das Unterſtützungsamt des Magiſtrats teilt mit, daß 
die Auszahlung der außerordentlichen Unterſtützungen für 
April für diejenigen Arbeitsloſen, die zum Empfang dieſer 
Unterſtützung berechtigt find, am 30. April im Büro des 
Amtes, 28. p. Strzelc. Kan. Nr. 32, beginnt, und zwar in 
folgender Reihenfolge: 

Donnerstag, 30. April — A, B, C, D, E, F, G, 
9 Ii), Ich, K. 

Freitag, 1. Mai — L, M, N, O, P, R; 

Sonnabend, 2. Maj — S, T, U, W, 3 
1 ſind: Perſonalausweis oder e 
amtliches Dokument, die Legitimation des Art: 
lungsamtes und das Krankenkaſſenbüchlein. 


Aus dem Gerichtssaal. 
Sonderbare Bolizeiprattiten. 


Am 8. Maj vergangenen Jahres kamen in ſpäter 
Nachmittagsſtunde 3 Personen, darunter eine in Polizei⸗ 
uniform, in die Wohnung der Eltern des ehemaligen Ab⸗ 
1 E. Zerbe und verlangten das Einwohnermelde⸗ 
uch. Während ihrer Anweſenheit in der Wohnung mach⸗ 
ten ſie Aeußerungen und ſtellten Behauptungen auf, die 
beleidigend Hr den abweſenden Abgeordneten Zerbe 
ſowie für den anweſenden Water und die Schweſter des 
Abgeordneten waren. Auf mehrmaliges Verlangen haben 
950 die Herren nicht legitimiert, auch 1 fie ihren 
men nicht an. Gegen dieſes unzuläſſige Auftreten reichte 
Abgeordneter Zerbe ſofort gegen Unbekannt eine Klage im 
Unkerſuchungsamt der Polizei ein, das die Namen der Po⸗ 
lizeifunktionäre feſtſtellte und gegen dieſelben ein Diſzipli⸗ 
narverfahren einleitete. Der Polizeioffizier in Uniform 
war der Leiter der politiſchen Polizei Zlotkowſki⸗ 


t 


\ 


Zakrzewſki. (Derfelbe war im bekannten Prozeß 
gegen den ehemaligen Abg. E. Zerbe einer der Haußi⸗ 
zeugen. Die Redaktion.) 

Erſt nach ungefähr 4 Monaten, als die Zeugen des 
Zwiſchenfalles ſchon verhört waren und bereits Stellung 
gegen die Polizeifunktionäre von Amts wegen genommen 
werden ſollte, hat die Polizeikommandantur der Stadt 
Lodz gegen Emma Zerbe eine Klage im a 
wegen Nichtausführung amtlicher Anordnungen und Belei⸗ 
digung von Amtsperſonen während der Ausübung amtlicher 
Funktionen eingereicht, wobei als Zeugen diejenigen Poli⸗ 
zeifunktionäre, die den Zwiſchenfall verurſacht hatten, auf⸗ 
kraten. 

Geſtern fand die Verhandlung gegen Emma Zerbe 
vor dem Richter des Stadtgerichts Sal m ſtatt. Die Vers 
handlung fand bereits im vierten Termin ſtatt. Die Ver⸗ 
keidigung hatte Rechtsanwalt Hartman inne. Unter 
anderem wurden die von der Verteidigung genannten 
gegen Emil Zerbe, Oberkommiſſar Weyer und Kommiſſar 

rzozowſki verhört. Der Verteidiger wies mit allem Nach 
druck darauf hin, daß die Anklage gegen Emma Zerbe voll⸗ 
kommen zu Unrecht beſteht, denn ſie hatte keinerlei Ver⸗ 
pflichtungen, die Anordnung der Polizei auszuführen, und 
die ihr in den Mund gelegte Aeußerung „verfluchte pol⸗ 
niſche Ordnung“ von ihr nicht gemacht wurde, was üb 
gens durch die den rege feſtgeſtellt wurde. 
vom Richter verkündete Urteil lautete auf Freiſprych 
der Angeklagten. 

Durch dieſes freiſprechende Urteil erhält die vom cher 
maligen Abg. Zerbe bei der Polizeibehörde eingereichte 
Klage gegen Kommiſſar Zakrzewſti, der z. Z. in Lemberg 
iſt, und die beiden anderen Polizeifunktionäre von neuem 
ihren Lauf. Die Erledigung dieſer Angelegenheit wurde 
ſeinerzeit von der Polizeibehörde vom Verlauf der Klag 
gegen Emma Zerbe abhängig gemacht. 


„shantali“, 
Strenge Strafe ſür Abtreibung der Leibesſrucht. 


Am 10. Oktober v. Is. wurde nach dem Kreiskrank' 
haus in Lafk die 32jährige Walerja Grzendowſta in {ch 
rem Kruntheiteguſtande eingeliefert. Der Arzt des K 
tenhaufes ſtellte bei der Unterſuchung der Kranken eine 
Blutvergiftung feſt, die durch einen unerlaubten Eingreff 
einer Hebamme entſtanden war. Die Kranke verſtarb an 
den Folgen des Eingriffs am nüchſten Tage nach der Ein⸗ 
lieferung. Die hierauf eingeleiteten polizeilichen Ermltle⸗ 
lungen haben ergeben, daß den unerlaubten Eingriff bei 
der Grzendowfka die 54jährige Hebamme Daniela Zar⸗ 
unte aus Laſt vorgenommen hatte, Als die Polizei bei 

er Hebamme eine Hausſuchung vornahm, fand ſie dort die 
rige Marie Wlazlo vor, die von der Zarzyeka einer 


ähnlichen Operation unterworfen worden war, wobei eine 


dreimongtige Leibesfrucht zur Abtreibung gelangte. Ge⸗ 
ſtern hatte ſich die Hebamme Zarzyeka dor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten, das die Angeklagte zu 8 
Jahren Gefängnis und djährigem Verluſt des Rechts zur 
Ausübung der Hebammenpraxis verurteilte. Außerdem 
wurde die Marie Wlazlo wegen Abtreibung der eigenen 
Leibesfrucht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


Vom Arbeitsgericht. 

Strafen für Nichteinhaltung der Arbeitsgeſetze. 

Das Arbeitsinſpektorat ſtellte im März d. Is. bel 
einer Kontrolle der Fabrik von Gebr. Teitelbaum in der 
Grabowa 5 feſt, daß die Arbeiter dieſer Fabrik entgegen 
dem Art. 1 über die Arbeitszeit in den Fabriken länger 
beſchäftigt werden. Der Verwalter der Fabrik Hipolit 
Wolkowiez wurde daher zur gerichtlichen Verantworkung 
gezogen und geſtern vom Arbeitsgericht zu 100 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe oder 3 Tagen Haft verurteilt. 

In der Fabrik der Firma Joſef Richter in der Sko⸗ 
rupki 19 ſtellte der Arbeitsinſpektor des 14. Bezirks bei 
einer Kontrolle der Fabrik feſt, daß die vorgeſchriebenen 
hygieniſchen Einrichtungen fehlten. Er ordnete daher an, 
daß bis zum 9. Dezember v. Is. Waſchvorrichtungen und 
Kleiderhänger in ſämtlichen Sälen der Fabrik einzurichten 
ſind. Dieſer Anordnung iſt die Firma jedoch nicht nach⸗ 
gelommen, jo daß deren Verwalter Guſtav Klich zur ger 
richtlichen Verantworung gezogen wurde. Das Arbeits⸗ 
gericht verurteilte ihn zu 2 Tagen Haft und 100 Zloty 
Geldſtrafe. 

Der Fabrikbeſitzer Jeek Berger, Lomzynſka 20, wurde 
wegen Beſchäftigung der Arbeiter in ſeiner Fabrik über die 
erlaubte Zeit hinaus zu 150 Zloty Gelditrafe oder 3 Tagen 
Haft beſtraft. (a) 


Achtung, Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag, den 3. Mal, 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilokale, Rokſcinſta 54, eine 


Mitgliederverfammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotiolel über die 


Verschlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorgantſation der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung. Der Vorſtand. 

der Ortsgruppe Lodz⸗Widzew der D. S. A. P. 


Usa enen 
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Am 1. Mat demonſtriert die klaſſenbewußte 
Arbeiterſchaft geſchloſſen für die Forderungen der 
Arbeiterklaſſe, für die Befreiung aus kapitaliſtiſchem 
Joche, für den Sozialismus! 


Die Ordnung des Umzuges 


iſt folgende: Die Ortsgruppen marſchieren um 9 Uhr 
vormittags von ihren Lokalen nach dem gemein⸗ 
amen Sammelpunkt: Wodny Rynek. Die Mitglie⸗ 
der der DSA. ſtellen ſich in folgender Weiſe auf: 
1. Jugendorganiſation, 2. Bezirksvorſtand, 3. Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Zentrum, 4. Ortsgruppe Lodz⸗ Süd, 
5. Ortsgruppe Chojny, 6. Ortsgruppe Lodz⸗Nord, 
7. Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, 8. Ortsgruppe Lodz⸗Wid⸗ 
zew, 9. Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno, 10. Deutſche Ab⸗ 
teilung der Gewerkſchaft. Vom Wodny Rynek mar- 
ſchieren alle Parteien und Gewerkfchaften durch die 
Gluwna⸗, Petrilauer und Konſtantiner Straße zum 
Denkmal der Revolutionsopfer von 1905, wo An⸗ 
ſprachen gehalten werden. Seitens der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens wird der Ma⸗ 
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Aus dem Reiche. 
Mord: und Selbſtmordverſuch. 


Am 24. April verſuchte in der Ahenddämmerung der 
jährige Ofinſti aus Swientochlowitz feine jährige 
Verlobte Agnes Michalſti aus Bielſchowiß ums Leben zu 
bringen dadurch, daß er fie auf einemSpazlergang in einen 

"tiefen Teich ſtieß. Kurz darauf ſprang er hinter dem 
Mädchen ebenfalls ins Waſſer, um auch fein Leben auf dieſe 
Weiſe zu enden. Auf die lauten Hilferufe der Michalſta 
eilte eine gewiſſe Pauline Zander herbei, die die beiden 
mit dem Tode kingenden Menſchen 5 Sie alarmierte 


in der Nähe befindliche Arbeiter, die ſofork die Rettungs⸗ 
berjuche aufnahmen. Nach längeren Bemühungen gelang 
es, Oſinſti und ſeine Verlobte noch lebend aus den Fluten 
zu ziehen. Sie wurden beide ins Hüttenſpital nach Go⸗ 
dullahütte geſchafft, wo fie in ärztlicher Obhut verblieben. 
Die Michalſti hat ausgeſagt, daß fie mit ihrem Verlobten 
vor dem Auftritt einen beiden Streit in einer erotiſchen 
Angelegenheit gehabt habe. 


Grauenerregende Tat einer 
Wahnſinnigen. 


In dem Marktflecken Szydlow bei Petrikau ſtarb vor 
einigen Wochen ein einjähriges Kind des Kaufmannes 
Weſter. Die Frau des Kaufmannes Bajla nahm ſich den 
Tod des einzigen Kindes derart zu Herzen, daß ſie in Wahn⸗ 
inn verfiel. Die unglückliche Fran beſuchte ſehr oft ben 
Friedhof und brachte ganze Tage am Grabe ihres verſtor⸗ 
benen Kindes zu. Vergehern grub nun die wahnſinnige 
Frau die Leiche des Kindes aus, brachte dieſe nach ihrer 
Wohnung und bettete die bereits vollſtändig in Verweſung 
übergegangene Leiche in eine Wiege. Nachbarn benachrich⸗ 
teten von dem Vorfall die Polizei, die die wahnsinnige 
Frau nur durch Liſt von der Leiche abbringen konnte. Die 
Leiche des Kindes wurde daraufhin an einem anderen Ort 
des Friedhofes wieder beerdigt, damit die wahnſinnige 
Mutter dieſe nicht wieder auffinden kann. (a) 


Konſtantynow. Oeffentliche Arbeiten. 
Der Magiſtrat hat einen beſonderen Plan ausgearbeitet, 
nach dem die öffentlichen Arbeiten ausgeführt werden jol- 
len. In Ein Linie ſollen dieſe Arbeiten zum Abſchluß 
gebracht werden, die im vergangenen Jahre begonnen wur⸗ 
den, d. h. die Fertigſtellung des Sportplatzes auf dem Plac 

Wolnosci und die Nivellierung des Geländes vor dem 
ſtädtiſchen e wohin die Vieh⸗ und Pferde⸗ 
märkte vom Plac Wolnosei verlegt werden follen. Der 
Sportplatz oll mit einer Schicht Kies bedeckt und gewalzt 
werden. Ringsherum wird laut einem beſonderen Plan, 
nach dem die Einteilung des Platzes durchgeführt werden 
ſoll, eine Baumallee ſowie eine lebende Hecke angepflanzt 
werden. Außerdem wird die Bepflanzung der Straßen mit 
Bäumen fortgeſetzt werden. Die 11. Liſtopadaſtraße 
(Dluga) wird mit Eſchenbäumen, die Zgierſkaſtraße mit 
Ahornbäumchen bepflanzt. Die an den Schulen in der 
Zgierſta⸗ ſowie Ewangeliekaſtraße gelegenen Plätze ſollen 
in Sportplätze für die Kinder umgewandelt werden. Da⸗ 
zum müſſen fie bedeutend aufgefüllt und reguliert werden. 
Im Laufe des Sommers wird eine Regulierung der neu⸗ 
angelegten Straßen durchgeführt werden. Dieſe Arbeit iſt 
beſonders wichtig, da in naſſen Jahreszeiten dieſe Straßen 
Anpajfterbar find. Von großer wirtſchaftlicher Bedeutung 
it das Projekt der Inſtandſetzung der ſtädtiſchen Teiche. 
Dieſe nehmen ein Gelände bon einigen Hektaren ein und 
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Es lebe der 1. Mai! 


giſtratsſchöffe Gen. L. Kuk ſprechen. Nach den An⸗ 
ſprachen erfolgt die Auflöſung der Demonſtration. 


Abendſeier. 


Um allen Genoſſinnen und Genoſſen die Mög⸗ 
lichkeit zu bieten, die Maſſeier würdig zu begehen, 
hat die Exekutive des Vertrauensmännerrates in 
dieſem Jahre wiederum beſchloſſen, eine eigene 
Abendfeier zu veranſtalten. Die Feier 
beginnt abends pünktlich um 6.30 Uhr im Saale des 
Sportvereins „Kraft“, Gluwna 17, mit folgendem 


Programm: 


1. Die Internationale, Chorlied. 

2. Zum 1. Mai, Chorlied von Rudolf Heyne, geſun⸗ 
en vom Männerchor „Fortſchritt“. 

N Keuſprache des Vorſitzenden des Vertrauensmän⸗ 
nerrats J. Kociolek. 

„Rotgardiſtenmarſch, Chorlied von Hermann 
Schereler, geſungen vom gemiſchter Chor „Fort⸗ 
ſchritt“. 
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5. Peer Gynt, Suite von E. Grieg: a) Morgen⸗ 
ſtimmung, b) Anitras Tanz, e) In der Halle des 
Bergkönigs, d) Aſes Tod, e) Solvejgs Lied, 
J), Peer Gynts Heimkehr. . 
Ausführende: Fräulein B. Rothſtadt (Violine), 
Herr M. Reinberg (Cello), Fräulein Rothſtadt 
(Klavier). 
Einleitender Vortrag über Henryk Ibſen von 
6 J. Kociolek. 

Rhythmiſch⸗gymmaſtiſche Vorführung der Schule 
3. Kruſch und M. Alpern. 

„Rezitationen, Humor, vorgetragen von Herrn 
Hans Krüger. 

„Begrüßung der Feier durch die Mitglieder des 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes und 

Maſſengeſang der Internationale. 

Steie Spende. 

Genoſſinnen und Genoſſen! Beweiſt durch voll» 
Mage Erſcheinen zur Demonſtration und zur 
Abendfeier, daß die Arbeiterſchaft troß Not und 
Unterdrückung treu zum Gedanken der Menſchheits⸗ 
befreiung, treu zum Sozialismus ſteht. 


ELTERN 


5 


won 


Hoch der 1.Mai! 
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Der Derirauensmännerrat 
der D. S. A. P. Lodz. 


Leda 
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Soldatentod im Frieden. 


Drei Neſerbiſten bei einer Pionierübung ertrunken. 


Auf der Weichſel bei Modlin hielten 12 Unterfähn⸗ 
riche (Reſerviſten) der Schule für Reſerveunterfähnriche 
unter Leitung eines Berufsunteroſſiziers (Plutonowy) 
Uebungen ab. Auf einem ſpeziell hergerichteten Floß 
fuhren fie auf den Fluß hinaus. In der Nähe der Eſſen⸗ 

brücke begann das Floß zu ſinken. Acht Unterſähn⸗ 
riche ſprangen in der Angſt ins Waſſer und verſuchten das 
Ufer durch Schwimmen zu erreichen. Dies waghalſige 
Unternehmen gelang jedoch nur fünf, während drei vom 
Fluß mitgeriſſen würden und in den Fluten verſchwanden. 
Alle drei Ertrunlenen find Studenten, und zwar: Jan 
Skiba, Student der Warſchauer Univerſität, Paul Kruſche, 
Student des Warſchauer Polytechnikums, und Stefan Ans 
lucinſti, Student der techniſchen Hochſchule in Poſen. 

Die Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 


Die Windmühle weggenommen. 


Vorgeſtern erſchien auf dem Polizeipoſten in Ciszew 
der Mißfenbeſther Feliks Mareinjak aus dem Dorfe Gen⸗ 


da fie unkultiviert daliegen, bringen fie nicht den gering- 
ſten Nutzen und kommen nicht einmal als Badegelegenheit 
im Sommer in Betracht, da ſte vollſtändig Berl 
und dadurch ſeicht geworden find. Durch Ausſchlammung 
des Teiches hinter den Friedhöfen, des ſogenannten „Ju⸗ 
denteiches“, könnte eine ausgezeichnete Gelegenheit zum 
Baden ſowie zum Kahnfahren geſchaffen werden. Da die 
Stadt keine Hadegelegenhelt ejiht, wäre der hjeſigen 
Bevölkerung ſehr damit gedient. Außerdem beſteht das 
Projekt, air den an den „Judenteich“ grenzenden Wieſen, 
eine ganze Reihe von Fiſchteichen anzulegen, die = 
1 Jahren einen ganzen erheblichen Gewinn fü 
Stadt abwerfen würden. Hoffentlich iſt die Regierung 
nicht allzu ſparſam mit der Erteilung von Subſidien für 
die öffentlichen Arbeiten, denn es ſind genügend Hände 
vorhanden, die arbeitswillig find und auch Objekte, die 
durch Ausbau und Inſtandſezung nicht nur die Stadt ver⸗ 
ſchönern, ſondern auch einen materiellen und ideellen 
Gewinn für fie und ihre Bevölkerung bringen würden. 
Pabianice. 14tägige Lohnzahlung in den 
Fabriken. Wie wir erfahren, ändern die Pabianicer 
Fabriken zwecks Einſchränkung der Ausgaben für die Admi⸗ 
niſtration das Auszahlungsſyſtem der Arbeitslöhne ab. 
Bisher wurden die Verdienſte den Arbeitern bekanntetch 
wöchentlich ausgezahlt, jetzt dagegen wird die Auszahlung 
nur alle 14 Tage erfolgen. (8) 
eee 


Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno! 


Heute, Mittwoch, den 20. April, um 7 Uhr abends 
findet im Parteilokal der D. S. A. P. Ortsgruppe 
Nowo⸗Zlotno, Zyganka 14, eine 


Vormaifeier 


der deutſchen und polniſchen Arbeiterſchaft ſtatt. Es 
werden Reden in deutſcher und polniſcher Sprache 
gehalten werden. Seitens der D. S. A. B. wird über 
die Bedeutung des 1. Mai Gen. Otto Schmidt ſprechen. 


Der Vorſtand der Oetsgruppe Nowo⸗Ilotno. 


eolti, Kreis Slupea, und meldete der Polizei, daß feine in 
dem genannten Dorfe i Mühle im Werte von 
8500 Zloty geſtohlen worden ſei. Durch die von der Po⸗ 
lizei eingeleitete Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die 
Mühle des Mareiniat von deſſen Gläubigern Szymon, 
Roſenberg und Antoni Koeiemba — erſterer hatte eine For 
derung für geliefertes Holz und der zweite für Zimmer⸗ 
arbeiten beim Bau der Mühle im Betrage von 61 l. — 
in der Nacht einfach abgetragen und mit Hilfe von Arbei⸗ 
tern auf ein Floß verladen und fortgeſchafft worden war. 
Da die Mühle in einer Entfernung von einigen hunder! 
Meter von der Behauſung des Mareiniaf gelegen war, 
hörte dieſer nichts von der Fortſchaffung ſeiner Mühle, die 
von feinen Gläubigern mit dem Floß nach Pyzdry gebracht 
worden iſt. Gleichzeitig benachrichtigten die findigen Glän. 
biger den Marciniak, daß 85 ihm die „konfisziert“ Mühle 
nach der Bezahlung ihrer Forderungen wieder herausgeben 
werden. Die Polizei hat gegen die beiden Gläubiger eir 
Protokoll wegen Eigenmächtigkeit aufgenommen. (a) 


Sport. 


Vivo Atleticai in Lodz. 

Die Lodzer Hakoah hat die Abſicht, zu den Pfingg⸗ 
ſeiertgen die ungariſche Fußballmannſchaft Vivo nach Lodz 
einzuladen und fie hier gegen Hakoah und LRS. zwe 
Spiele austragen zu laſſen. 


Fußballſpiele um den „Expreß“⸗-Polal. 


Nachſtehend geben wir den Kalender für die Fußball. 
ſpiele um den von der Beitung „Expreß“ geſtifteten Pokal. 
Am 2. Mai: WMA — IRB; 3. Mai: Geyer — Kruſch⸗ 
ender; 9. Mai: Geyer — WI MA; Zjednoczone — Ig; 
14. Mai: WIMU — Kruſchender und Geyer — Zjedno⸗ 
czone. 

Boxkampf ZAP. — Makkabi in Warſchau. 

Am kommenden Sonntag begegnen ſich in Warſchau 
die Boxmannſchaften von IKcp. und Makkabi. Dieſes 
Treffen verſpricht äußerſt intereſſant zu verlaufen, iſt boch 
die Warſchauer Mannſchaft eine der ſtärlſten von Warſchau. 
Die Lodzer Mannſchaft tritt in folgendem Beſtande auf: 
Leszezynfti, Pawlak, Spodenkiewiez, Wojciechowſki, Baua⸗ 
fat, Chmielewski, Garnearek, Stahl I. Das Treffen im 
Schwergewicht wird allenfalls nicht zuſtandekommen, da 
der Warſchauer Finn durch den Warſchauer Bezirksver⸗ 
band disqualifiziert wurde. 


Motorradftajette zum Staatspräſidenten. 

Die Motorradſektion der Warſchauer „Legja“ organi⸗ 
ſiert am Nationalfeiertage eine Motorrajtafette aus allen 
Teilen des Landes nach Warſchau. Angekommen in War⸗ 
ſchau, werden die Motorradfahrer dem Staatspräſidenten 
Huldigungen darbringen. Lodz wird an der Stafettenfahrt 
ſehr zahlreich vertreten ſein. 


Bau einer Aſchenbahn im Helenenhoſ. 

Die Sportvereinigung „Union“ iſt bereits an den 
Bau einer Aſchenbahn für Motorradwettbewerbe heran⸗ 
getreten. Die Premiere dieſer ſeiner Art in Polen noch 
nicht vorgeführten Sportart findet am 31. Mai ſtatt. 
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16. Jortſetzung 


Paul winkte dem alten Wiener und verließ mit ihm das! 
Krankenzimmer. 5 { 
„Johann!“ begann er und ſtützte ſich ſchwer auf die 
Schulter des Freundes feiner Kindheit, „es fteht ſchlimm 
um uns. So arg habe ich es mir kaum vorgeſtellt. Der 
Schurke, der Plenke, hat alles für den Prozeß verbraucht.“ 

„Aber, Herr Graf werden doch nun Schritte gegen den 
Mann unternehmen?“ 

„Lieber Johann! Dabei würden wir nur den Kürzeren 
ziehen. Mit dieſem geriebenen Gauner anbandeln! Und 
woher das Geld für einen Prozeß nehmen?“ 

Der alte Mann räuſperte ſich und gab ſich alle Mühe, 
ſeine Rührung zu verbergen. Dann ſagte er zaghaft: 
„Der Herr Papa waren immer ſo großzügig. Ich habe 
Erſparniſſe. Habe ein kleines Haus mit Garten gekauft 
nur mit dem Geld, das mir die Herrſchaften gaben. Wir 
könnten das losſchlagen!“ 

Paul war ſehr bewegt. 

„Lieber Alter!“ ſagte er und warf die Arme um die 
Schultern des Dieners, wie er es als Knabe jo oft getan 
hatte. „Das würde noch fehlen, daß ich dir das ſauer 
Verdiente nehmen wollte! Davon fange nicht mehr an, 
alter Freund! Du wirſt es für ſpätere Zeiten brauchen. 
Aber ich danke dir von Herzen. Und zugleich will ich dich 
um etwas bitten. Bleib' bei Papa. Auch wenn ich es dir 
letzt und vielleicht niemals mehr recht werde lohnen können. 
Ziehe mit ihm zu mir, in meine traurige, dürftige Woh⸗ 
nung. Ich weiß, du tuſt es, mir zuliebe.“ 

Durch einen ſtummen Händedruck gab der treue Alte 
ſeine Bereitwilligkeit zu verſtehen. Dann ſagte er, nachdem 
er ſeiner Stimme wieder feſteren Klang gegeben hatte: 

„Ich habe da noch vom Herrn Grafen einiges in Ver⸗ 
wahrung, Ringe, Buſennadeln und Ketten. Als der 
Schmuck der Frau Gräfin verkauft werden mußte, blieben 
dieſe Dinge zurück, als minder werwoll, aber als liebe 
Andenken. Vielleicht läßt ſich mit ihnen jetzt etwas 
machen.“ 

Paul atmete auf. Alſo doch eine Hilfe! 

„Ja, Alter, wir wollen die Sachen zu Geld machen. 
Meine Wohnung muß unterdeſſen in Stand geſetzt werden. 
Leider muß ich, ſobald es hier beſſer ſteht, ſofort zurück. 
Mir ſteht wohl der Verſtand ſtill, wenn ich an die Zukunft 
denke. Mein Beruf ſchließt eine wirkliche Beſſerung der 
Lage aus, wenn ich kein Kapital habe, und Papa darf doch 
nicht, bei ſeiner Krankheit, um alle ſeine Gewohnheiten 
kommen. Was fange ich an ohne dich? Du biſt mein 
ganzer Troſt.“ — 

Am nächſten Tag kehrte Paul zurück. Sein Chef, der 
oon Landwirtſchaft nichts verſtand, hatte ihn ſchmerzlich 
vermißt. Paul wurde den ganzen Tag von den Unter⸗ 
beamten belagert. Erſt am ſpäten Abend, in ſeinem 
Zimmer, warf er ſich todmüde auf den Stuhl vor dem 
Schreibtiſch und verſteckte den Kopf in beide Hände. 

„Was tun?“ 

Der Verkauf der Schmuckgegenſtände hatte allerdings 
eine überraſchend große Summe eingebracht, aber das 
Notwendigſte, was für den Kranken zu beſorgen iſt, würde 
die paar tauſend Mark auch ſchnell verſchlungen haben. 
Der Arzt war ſtreng dagegen, den Vater in ſeinem jetzigen 
Zuſtand hierher zu bringen. 

Nun ſah er ſich um. Wie ſollte er alles richten, wenn 
der Vater erſt transportfähig war? Es mußte doch einiger⸗ 
maßen behaglich gemacht werden. Sein an und für ſich 
reichliches Gehalt war aber nicht groß genug, um An⸗ 
ſchaffungen damit zu machen. Um Zulage zu bitten wider⸗ 
ſtrebte ihm, gerade weil ſein Chef ſein Freund war und 
ſich in allem ſehr großzügig gezeigt hatte. 

Ob ſich nicht bei ihm noch Einiges fände, was zu ver⸗ 
kaufen wert geweſen wäre. Er zog die Schreibtiſchſchub⸗ 
lade auf. Er ſah zuerſt den einzigen Brief, den er von 
Irma erhalten hatte. Zerleſen, von Tränenſpuren bedeckt, 
trotzdem er ihn damals kühl beantworten mußte. Nicht 
einmal um ſein Glück hatte er kämpfen dürfen! In ſtiller 
Reſignation hatte er ſich fügen müſſen. Das war das Los 
der Enterbten! Und es war doch ein ſchöner, ein wunder⸗ 
ſchöner Traum! 

Er hatte ſeirdem nichts meyr von ihr gehört. Sein 
einziger Wunſch war, ſie wenigſtens vergeſſen zu können, 
endlich die quälende Sehnſucht nach dem verlorenen Glüch 
zu begraben. N 

Manchmal packte ihn eine raſende Angſt, fie könnte 
vielleicht den Baron geheiratet haben. Aber dann fagte 
er ſich, daß das vielleicht für ein unerfahrenes Mädchen 
moͤglich geweſen wäre. Die Irma, die durch ihn das Glück 
der Liebe kennengelernt hatte, wäre wohl nicht fähig ge⸗ 
weſen, einen Mann wie Trauborn zu heiraten. Wenn ſie 
ſich wirklich jo weit hatte vergeſſen können — dann, ja 
dann würde er auch leichten Herzens mit ihr fertig werden 
können. 

Er kramte weiter in der Lade. Aber es war nichts von 
Wert zu finden. Alles war längſt zu Geld gemacht worden 
in der Zeit, als er ohne Anſtellung war. 

Da fiel ihm noch ein Brief in die Hände von Ellen 
Smith⸗Beech, in dem fie ihn um die verhängnisvolle Unter⸗ 
redung gebeten hatte. Das Brieſchen gehörte zu ſeinen 
liebſten Andenken. 

Er hatte auch noch einige andere Briefe von Ellen aus 
ſpäterer Zeit, Antworten auf ſeine freundſchaftlich ge⸗ 
haltenen Schreiben. Welch tapfere Geſinnung ſprach doch 
aus dieſen Zeilen, trotz aller Enttäuſchung. Eine große 
Kameradſchaftlichteit, mit der fie ihn in alles einweihte, 
was fie unternahm und wofür ſie ſich intereſſierte. Und 
doch ſprach aus jeder Zeile die Zurückhaltung der Trau. 


{ 
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die eine Demütigung erfahren hatte, fie aber würdig zu 
tragen wußte. Was würde dieſe Frau für ein tapferer 
Lebenskamerad geweſen ſein, wenn ihn nicht ſeine Liebe 
blind für den Wert jeder anderen Frau gemacht hätte! 

Plötzlich zuckte er zuſammen. Würde ihm Ellen nicht 
helfen können aus der ſchrecklichen Lage, in der er und ſein 
Vater ſich jetzt befanden? Würde ſie ihn nicht, nüchtern 
und ſachlich, wie ſie zu denken gewohnt war, verſtehen, 
wenn er ihr ohne Umſchweiſe, in aller Wahrheit alles mit⸗ 
teilen würde, was ihn veranlaßte, um ihre Hand an⸗ 
zuhalten? Daß er fie glücklich machen könnte, bezweifelte 
er nicht. Und ſie würde ihm viel zu geben haben. 

Er ſann und ſann. Lockende Bilder ſtiegen vor ihm 
auf, wie er ſich mit Hilfe von Ellens reichen Mitteln ein 
Arbeitsfeld ſuchen konnte, das ihm in jeder Hinſicht ge⸗ 
nügte, wie er ſeines Vaters letzte Jahre verſchönern konnte 
und wie ſie alle drei ein ſorgenloſes, glückliches Leben 
führen würden. 

Der Gedanke, wie fie feine wahrhaftige Werbung auf⸗ 
nehmen würde, beſchäftigte ihn ſtark. Vorurteilslos, wie 
er fie kannte, glaubte er feft an eine Zuſage. 

Es mußte gewagt werden. Es mußte jede Senti- 
mentalität ausgeſchaltet werden, und wenn irgend möglich, 
jede Erinnerung an Irma. 

Da er ſich bewußt war, Ellen viel bieten zu können, 
kam er zu dem Schluß, daß er es jetzt mit ſeinen Ehr⸗ 
begriffen vereinigen konnte, um ihre Hand anzuhalten. 

Schon ergriff er die Feder, um Ellen, aus dieſer 
Stimmung heraus, zu ſchreiben. Da ſtieg plötzlich Irmas 
Bild vor ihm auf — lebendig, greifbar nahe. Irma in 
ie EHU Schönheit und ihrer hingebenden Liebes⸗ 
fähigkeit. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Die erſte Probe des gemiſchten Maſſenchors für das Garten⸗ 
ſeſt der St. Matthäigemeinde, 

Den hochgeſchätzten gemiſchten Geſangchören bringe 
ich hiermit zur freundlichen Kenntnisnahme, daß die erſte 
Probe des Maſſenchors Sonnabend, den 2. Mai, um 8 Uhr 
abends, im Matthäiſaal ſtattfindet. 

Im Namen unſerer St. Matthäigemeinde wende ich 
mich auch auf dieſem Wege an die werten gemiſchten Ge⸗ 
ſangchöre mit der herzlichen Bitte um den brüderlichen 
Dienſt der Mitwirkung. Darum erlaube ich mir allen in 
Betracht kommenden Vereinen hier noch einmal zuzuruſen: 
Stellt auch diesmal eure bewährten Kräfte und euer hoh, 
Können in den Dienſt unfrer ſchwerwiegenden St. Makthäi⸗ 
gemeinde. 

Im Intereſſe der guten Sache bitte ſich um zahlreichſtes 
und pünktliches Erſcheinen. 

Paſtor A. Löffler. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſteloben 


Evangeliſationsvortrag. Wie aus dem Inſerat er⸗ 
ſichtlich, findet heute, Mittwoch, 8 Bin abends, in der Bap⸗ 
tiſtenkirche, Nawrot 27, ein Evangeliſationsvortrag, gehal⸗ 
ten von dem Evangeliſten Pred. E. Meyer ſtakk. Das 
Thema lautet: „Wer iſt Jeſus?“. Geſangchöre wirken mit. 

Stiftungsſeſt des Poſaunenchorvereins „Jubilate“ an 
der St. Matthäigemeinde, Der Poſaunenchorverein an ber 
St. Matthäigemeinde „Jubilate“ feiert Sonntag, den 3. 
Mai, um 3 Uhr nachmittags, im Saale der „Eintrach“, 
Senatorſka 7, ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Für dieſe 
Feier iſt ein reiches und gediegenes Programm vorgeſehen. 

Vortragszyklus der Buchhalter⸗Sektion im Chriſtl. 
Commisverein. Heute, Mittwoch, den 29. d. Mts., ſpri 
Herr Rechtsanwalt Stefan Brzezinſti über die rechtlichen 
Grundlagen des Genoſſenſchaftsweſens in Polen. Der 
Vortrag beginnt pünktlich um 8 Uhr abends. 


Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 29. April. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 9 
12.05 Schallplatten, 14.50 Radiochronik, 15.30 Vortrag 
für Abſolbenten, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 Schallplatten, 
17.45 Populäres Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 19. 
Schallplatten, 20.15 Vortrag über Muſik, 20.30 Kamm 
konzert, 21.15 Proſa: „Muſik über Japan“, 22.35 Be⸗ 
kauntmachungen, Tanzmuſik. 

ofen (896 195, 335 M.). 
13 Schallplatten, 17 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſterkonzert, 
20.30 Unterhaltungskonzert, 22.15 Tangmuffk. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16.30 Bad)-Boet- 
hoven, 16.45 au ſendſtunde, 17.05 Teemuſit, 18.30 Ge⸗ 
ſangvorträge, 905 Ein Jazz bez 20.15 Muſikaliſche 
Plauderei, 21.10 Funkoper: „Malpopita“. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
11.35, 13.10 Schallplatten, 15.20 Elternſtunde, 16.15 
Brahms⸗Duette, 17 Unterhaltungsmuſik, 19 Heitere 


Zufall | Roman von K. v. Mönch 


Nun wußte er, daß der Brief nicht geſchrieben wurde 
und nicht geſchrieben werden durfte. Dieſes Bild würde 
immer und immer wieder vor ihm ſtehen, wenn er mit 
Ellen vereint wäre. Er würde Vergleiche ziehen, und 

dieſe würden immer — das wußte er — zu Ellens um 
gunſten ausfallen. 

Er warf die Feder von ſich. Ja! Und was ſollte nun 
werden! Er wußte es nicht! 

0 


Trauborn war ſeit Wochen in Berlin, und Klara 
leiſtete Irma Geſellſchaft. Der einmalige Ohnmachts⸗ 
anfall hatte ſich wiederholt. Irma fühlte ſich zum Sterben 
krank und wandte ſich an Dr. Klaus, der ſie bald beglück⸗ 
wünſchend über ihren Zuſtand aufklären konnte. 

Im erſten Augenblick war nichts von Glücksempfinden 
in ihr, ſo ſehr entſetzte ſie der Gedanke, ihr Kind könnte 
das körperliche oder ſeeliſche Ebenbild ſeines Vaters 
werden. Aber mit der Zeit miſchte ſich tiefe Freude in 
ihre Angſt. Ein kleines Weſen ganz ihr eigen zu nennen, 
erſchien ihr doch über alle Maßen wundervoll. Sie ge⸗ 
lobte ſich ſtill, alles daran zu ſetzen, das Kind nach Möglich⸗ 
teit vor dem verderblichen Einfluß des Vaters zu ſchützen. 

Die Nachricht erfüllte Trauborn mit großem Stolz. 
Sein Antwortbrief atmete etwas von der väterlichen Güte, 
die er zu Anfang ihrer Bekanntſchaft für Irma übrig 
gehabt hatte. Dazwiſchen aber leuchtete die Schadenfreude 
auf, daß Vetter Ludwig nun mit langer Naſe abziehen 
müßte, denn natürlich müßte es ein Sohn werde Dazu 
noch allerlei Verhaltungsmaß regeln. 


Gortſetzung folgt.) 
1 SO en a 


Abendmuſik, 20.25 Heitere Quartette, 21.10 „Malpopita* 
di e (983,5 195, 1635 M.). 
önigswuſterhauſen 3 J 
12.05 Schal platten, 14.45 Kindertheater, 15.45 Frauen ⸗ 
ſtunde, 20.30 „Vor Walpurgis“. 


Prag (617 193, 487 M.). 
11.15 Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19 05 
Franzöſiſcher Unterricht, 21.30 Klavierkonzert. 

Bien (581 183, 517 M.). 
11 Konzert, 15,20 Akademie, 19 Franzöſiſcher Unterricht, 
20 Komödie: „Der lachende Dritte“, 22,10 Konzert. 


Zwei Vorträge für Abiturienten. 

Der Lodzer Sender überträgt am heutigen Mittwoch 
zwei Vorträge für Abiturienten aus Warſchau. Von 15.30 
bis 15.50 hält Dr. Waclaw Lipinſki eine Vorleſung unter 
dem Titel „Europa und Polen vor dem Weltkrieg“, Von 
15.50 bis 16.10 Uhr ſpricht Prof. Adamczewſki über 
Zeromſki. 


Uebertragungen aus Lemberg. 


In dieſer Woche übernehmen alle polniſchen Sender 
zwei Vorträge aus Lemberg. Am heutigen Mittwoch den 
Vortrag von Univerſttätsprofeſſor Dr. Adolf Chybiuſki 
über den Wawel als Zentrum der Muſik im Mittelalter, 
am morgigen Donnerstag die Plauderei des blinden 
8. Sobotty, der über das Leben und die Arbeit dieſer 
Unglücklichen ſprechen wird. 


„Die Odyſſee“ in neuer polniſcher Ueberſetzung. 


Während des Weltkrieges iſt der erſte Teil der Ueber⸗ 
ſetzung der „Odyſſee“ in die polniſche Sprache von Josef 
Wittlin erſchienen, augenblicklich ſoll der zweite heraus⸗ 
gegeben werden. Aus dieſem Anlaß ſendet das „Polſkie 
Radio“ am morgigen Donnerstag eine Unterredung eines 
Repräſentanten der polniſchen Likeraturwelt, Jan Paran⸗ 
dowſki, mit dem Verfaſſer der Ueberſetzung, in der dieſer 
über die Verhältniſſe, unter denen die Ueberſetzung entſtan⸗ 
a iſt, ſprechen wird. Dieſer Dialog findet um 20 Uhr 
ſtatt. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 29. April, um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt unbedingt notwendig. 

Chojny. Heute, Mittwoch, um 8 Uhr abends, 


findet 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen 
derlich. 


erfor⸗ 


Achtung, Frauen! Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, 
findet in der Petrikauer 109 eine außerordentliche Verſamm⸗ 


lung der Frauenſektion ſtatt. Zur Beſprechung gelangt die 
zukünftige Entwicklung der Frauenſektion. Die Anweſenheit 
aller Mitglieder iſt dringend erwünſcht. 


Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 30. April, um 6.30 abends, 
findet im Lokale Polna 5 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Zu 
dieſer Sitzung haben zu erſcheinen: ſämtliche Vorjtandsmit, 
lieder, Vertrauensmänner, der Vorſtand der Sterbekaſſe, die 
nee, eanen ſowie ſämtliche Erſatzmänner des Vor⸗ 
ſtandes. 

Alle Teilnehmer an der Maidemonſtration verfammein 
ſich Freitag, den 1. Mai, um 8 Uhr morgens, im Parteilokale, 
Polna 5. 

Lodz⸗Süd. Donnerstag, den 30. d. Mts., 7 Uhr abends 
findet im Lokale Lomzynſka 14 eine Vorſtands⸗ und Bei 
trauensmännerſitzung ſtatt. Um vollzähliges und pünktlichee 
Erſcheinen wird erſucht. 


Nr. 118 


Bremen. 


Bremen, 26. April. In der Sitzung der bremi⸗ 
ſchen Bürgerſchaft wurde der bisherige Vizepräſident 
Oſterloh (SPD.) in der Stichwahl mit 47 gegen 43 Stim⸗ 
men, die auf den Kandidaten der Nationalſozialiſten und 
bisherigen Präſidenten K. Bernhard entſielen, zum Prä 
ſidenten der bremiſchen Bürgerſchaft gewählt. 23 Stim⸗ 
men waren ungültig. Die erſten drei Wahlgänge hatten 
leine abſolute Mehrheit für einen der vorgeſchlagenen 
Kandidaten ergeben. N 


der Straßburger Spionageſall. 


Paris, 28. April. Das Verhör des in Straß 
derhafteten Spions Schalk iſt am Montag beendet wor 
den. Nachdem Schalk bereits am Freitag ein Geſtändnis 
abgelegt und erklärt haben ſoll, daß die gelieferten Pläne 
Phantaſiearbeit geweſen ſeien, hat das weitere Verhör 
leine neuen Tatſachen ergeben. Der in Metz verhaftete 
Reſerviſt ſoll heute nochmals vernommen werden, worauf 
der Unterſuchungsrichter entſcheiden wird, ob die Verhaf⸗ 
tung aufrecht erhalten bleiben ſoll oder nicht. 


Jaliens Minderheitenpolitit. 

„Ein Brennpunkt der Unruhe in jenem Grenzgebiet ...“ 

Der „Mancheſter Guardian“ befaßt ſich in eingehen⸗ 
ber Weiſe mit der Minderheiten⸗Politik Italiens und den 
beunruhigenden Auswirkungen einer ſolchen. In den 
Ausführungen des ien liberalen Blattes, die inste⸗ 
ſondere die Lage der ſüdſlawiſchen Minderheit in Italien 
betreffen, heißt es; Es kann kein Zweifel darüber he 
ſchen: In jenem Grenzgebiet glüht ein Brennpu 
Unruhe, die von der gebßten Gefahr für den euro. 
Frieden iſt. Es kann nicht geleugnet werden, daß 
ſaſchiſtiſche Politik der Italieniſierung d. h. der Entnatio⸗ 
e der Bevölkerungen der Juliſchen Marlen und 
Süd⸗Tirols mit all den fürchterlichen Mitteln der moder⸗ 
nen Diktatur gefährliche Erregung in den Grenzprovinzen 
hervorgerufen hat, insbeſondere unter den nach Jugoſta⸗ 
wien e erde aus Görz und Iſtrien. 


Auch in Italien ruſſiſche Bestellungen. 


Rom, 8. April. Die Unterzeichnung eines i 
giſch⸗ruſſiſchen Vertrages, der die Lieferung von ital: 
hen Waren im Werte von 350 Millionen Lire vorſieht, 
wird nunmehr amtlich beſtätigt. Der neue Vertrag enthält 
eine Reihe von Aenderungen und Ergänzungen, die ſich auf 


Ein Sozialdemokrat Stadtoberhaupt von 


Grund der Erfahrungen der 1 ‚onate als not⸗ 
wendig erwieſen haben. Ueber den Inhalt des Vertrages 
wird (heres bisher nicht mitgeteilt, 


Spaniens Diltaturminiſter 
erhalten leine Pensionen. 


Madrid, 28. April. Der ſpaniſche Miniſterr 
beſchloß geſtern, daß diejenigen Minifter ihre Penſi 
bezülge nicht mehr erhalten ſollen, welche während der Zeit 
bom 30. September 1923 bis zum Umſturz in dieſem Jahre 
im Amte waren. Die jenige egierung iſt der 57 0 daß 
die Ernennung dieſer Miniſter unrechtmäßig erfolgt ſei. 

Madrid, 28. April. Gegen General Berenguer it 
wegen ſeiner Tätigkeit als Miniſterpräſident ein Haft⸗ 
befehl erlaſſen worden, Berenguer hat ſich als Verteidiger 
den Bruder des bekannten Fliegers Franco gewählt. 

Durch eine Verordnung hat die Regierung die end⸗ 
feng Farbenanordnung der republikaniſchen Flagge 
ſeſtgeſetzt. Danach wird die Flagge aus den Farben col⸗ 
gelb⸗violett in vertikaler Richtung beſtehen. 

Offiziell wird mitgeteilt, daß General Anido, der 
frühere Innenminiſter und ſpätere Militärgouverneur von 
Barcelona unter der Militärdiktatur Primo de Riveras, 
im ſpaniſchen Konſulat in Marſeille den Treueid auf die 
Republik unterſchrieben habe. 

Madrid, 28. April. Der ſpaniſche Juſtizminiſter 
DeLosRios hat ſich in einer Unterredung mit dem Sonder⸗ 
lorreſpondenten des „Oeuvre“ über die zukünftige repu⸗ 
blikaniſche menten ausgeſprochen. Der Miniſter machte 
darauf aufmerkſam, daß die jetzige proviſoriſche Regierung 
eine Koalitionsregierung ſei, deren Mitglieder nicht die 
gleichen Meinungen vertreten würden. Der der National- 
berſammlung zu unterbreitende Verfaſſungsentwurf werde 
daher wahrſcheinlich von jeiten einiger Miniſter bekämpft 
oder es werde vielleicht ſogar ein Mehrheits⸗ und ein 
Minderheitsentwurf ausgearbeitet werden. 

„Nach feinen eigenen Plänen werde die ſpaniſche Repu⸗ 
bit den Charakter einer Bundesrepublik haben, die aus 
6 verſchiedenen Regionen beſtehen ſoll: Katalonien, die 
Region von Valenzia, Andaluſien, die baskiſche Provinz, 
Galicien und Kaſtilien. Außer den Cortez, die auf Grand 
des allgemeinen Wahlrechts gewählt werden, ſei ein 
zweite Kammer, beſtehend aus Vertretern des Wirtſchaf 
lebens, vorgeſehen. Sie ſolle den Charakter eines techn 
ſchen Rates haben. Was die Beziehungen zwiſchen Staat 
und Kirche anbetrifft, werde der Vorentwurf die völlige 
Freiheit des Staates, d. h. die Trennung von Kirche und 
Staat, beſtätigen. Auf dem Verordnungswege ſollen be⸗ 
reits in den nächſten Tagen die Gewiſſensfreiheit verkündet 
werden. In bezug auf die Agrarreform denke er daran, 
die Landgüter aufzuteilen und durch den Staat oder die 
Gemeindeverwaltungen verpachten zu laſſen. Der Pach 


ins würde dem Staat zufließen, während die Bewirt⸗ 
Yönftungserttäge in den Händen der Pächter bleiben ſollen. 
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Vier Milliarden Mark werden vernichtet. 


Unter Kontrolle von Beamten der Reichsbank werden die 


Kiſten mit den alten Banknoten auf dem Hofe der Natie 


nalbank in Brüſſel auf Laſtautos geladen, um zur Papierfabrik befördert zu werden. 
Die belgiſche Nationalbank bewahrte noch aus der Beſatzungszeit im Kriege faſt 4 Milliarden Mark in alten 


Reichsbanknoten auf. Dieſes Papiergeld wird jetzt gemäß 
abgeſchloſſenen Vertrage reſtlos vernichtet. In Anbetracht 
wird das alte Geld nicht, wie üblich, verbrannt, ſondern 


Aus Welt und Leben. 


Ein Maſſenmürder auch in Indien. 


London, 28. April. 
„Daily Expreß“ aus Delhi iſt die Polizei auf der Su 
nach einem Maſſenmörder, der im Lauſe der letzten zu 
Jahre in den Vorſtädten von Delhi nicht weniger als 
Raubmorde begangen hat. Alle ſeine Opfer waren Män⸗ 
ner. Die Methode des Maſſenmörders war in allen Fäl, 
len dieſelbe. Er lockte ſeine Opfer nach irgendeinem abge⸗ 
legenen Punkt außerhalb der Stadt und bot ihm eine 
Rupie für das Ausgraben einer Wurzel eines Medizir 
baumes. Machte ſich dann das Opfer an die Arbeit, 
tötete er es mit einer ſichelartigen Waffe. In j F. 
hat der Mörder ſeinem Opfer die Uhren abgefchnitt 
Um des ungehuerlichen Täters habhaft zu werden, ha 
fi eingeborene Poliziſten als Haufterer verkleidet, in 
Hoffnung, von dem Mörder als Opfer auserſehen zu wer⸗ 
den und ihn auf dieſe Weiſe zu fangen. Doch haben bis⸗ 
her alle derartigen Verſuche fehlgeſchlagen. 


der Mord an dem 6fährigen mädchen 
aufgellärt. 


Nach einer Meldung des 


Bremen, 28, April. 
elang es den Beamten 


De 


gefängnis zu, 
Es liegt ein 


| Mörders der kleinen Adele Buck in Hefedorf, des 18jähri⸗ 


einem im Juli 1929 zwiſchen Deutſchland und Belgien 
der gewaltigen Menge der En vernichtenden Banknoten 
in einer Papierfabrik zu Packpapier umgekocht. 


Bremen, 28. April. Ueber die Verhaftung des 


gen Dienſtknechts Kück, der bei der Familie tätig war, w 
noch bekannt, daß Kück nunmehr ein volles Geſtändnis ob⸗ 
gelegt hat. Ueber das Motiv der Tat erklärte er, er habe 
ſich ſittliche Verfehlungen dem Kinde gegenüber zuſchu⸗ den 
kommen laſſen und in ſteter Furcht vor der Entdeckung ge⸗ 
lebt. Um dieſer ein Ende zu machen, habe er, als nun das 
Kind drohte, ſich ſeinen Eltern zu offenbaren, den Cuts 
ſchluß gefaßt, das 6jährige Mädchen umzubringen. Er hat 
ſie in der Scheune ſeines Arbeitgebers erwürgt und zu den. 
ſpäteren Fundort geſchleppt. 


Elli Beinhorn in Klagenfurt gelandet. 

Berlin, 28. April. Die Afrikafliegerin Elli Bein⸗ 
horn, die am Sonntag Europa erreicht hat, landete am 
Montag nachmittag um 17 Uhr auf dem Flugplatz von 
Rom. Sie wurde von den italieniſchen Flisgerverbänden 
empfangen. 

Klagenfurt, 28. April. Die Wfrikafltegeri 
Elli Beinhorn iſt Dienstag abend in Klagenfurt gelandet, 
Sie war am frühen Morgen von Rom abgeflogen und in 
Venedig zwiſchengelandet. Das ſchlechte Wetter im Alpen⸗ 
gebiet verhinderte ihren Weiterflug nach Wien, den ſie nun, 
mehr Mittwoch früh antreten will. Donnerstag nachm, 
tag will ſie in Berlin eintreffen. 


Erdbeben. 

London, 28. April. In der Nacht zum Dienstag 
hat die Erdbebenwarte in Rathfarnhae bei Dublin ein 
Erdbeben regiſtriert. Die Erſchütterungen dauerten etior 
40 Sekunden. Das Zentrum des Erdbebens wird in der 
Nähe des Kaspiſchen Meeres vermutet. 


Am Scheinwerfer. 
Wo liegt Jaroslaw? 


In der polniſchen Preſſe wird ein Streit um die 
große und angeſehene Stadt Jaroslaw geführt. Wir 
nehmen an, daß unſere Leſer genau informiert find, wo 
die berühmte Stadt liegt und ſollte jemand nicht wiſſen, 
wo Jaroslaw liegt ſo möge er zur Kenntnis nehmen, daß 
Jaroslaw in Polen liegt. Es iſt das eine berühmte Stad 
in Galizien, irgendwo in der Nähe von Przemysl. Und 
wo liegt Przemysl? Przemysl liegt auch in Galizien, 
ſicherlich hinter Krakau. Von Przemysl werden unſere 
Leſer auch gehört haben, denn dort wohnt der berühmteste 
Menſch von Polen, der ſich in Breſt⸗Litowſk einen Namen 
Kant hat — Koſtek⸗Biernacki. Przemysl liegt zwiſchen 
krakau und Lemberg, und Jaroslaw liegt dazwiſchen. Wo 
Lemberg liegt, das werden unſere Leſer wiſſen, denn das 
weiß man ſelbſt in Afrika, und beſonders in Aegypten. 
Einem polniſchen Flieger, der einen Rundflug über Afrika 
machte, iſt ein Malheur paifiert. Er befand ſich gerade in 
Kairo und begab ſich auf das Poſtamt, um ein Telegramm 
aufzugeben. Er ſchrieb Lemberg⸗Pologne. Der afrika⸗ 
niſche Poſtbeamte, ein Araber, nahm das Telegramm ent⸗ 
egen und ſagte, daß in Polen eine Stadt „Lemberg“ uns 
ſekannt ſei, es gibt aber eine Stadt „Lwow“ und fragte, 
ob er „Lwow“ meine. Beſchämt gab dies der Flieger zu, 
daß ſein Telegramm nach Soon beſtimmt ſei. Das iſt 
erſt unlängst in Afrila aeihehen, und das beweiſt, daß bie 
Afrikaner die polniſchen Städte ganz gut kennen. Unfer: 
Leſer, die in Polen wohnen, müſſen wiſſen, wo Jaros 
liegt, denn ſonſt könnten ſie leicht durch einen Afrikaner 
belehrt werden, und das iſt recht unangenehm. In Wars 
ſchau freilich braucht man das nicht zu wiſſen, und man 
iſt dort überzeugt, daß Jaroslaw im bolſchewiſtiſchen 
Rußland, irgendwo an der Wolga, liegt. Im Kaukaſus 
liegt ein zweites Jaroslaw und im Kurdenland in Perſien 
ein drittes, was amtlich beſtätigt wurde. Dieſe Tatſache 
wurde erſt vor einigen Tagen beſtätigt und gegen die 
Amtsweisheit läßt ſich eben nichts machen. Im Fra * 
„Kurjerek“ finden wir folgende recht intereſſanke Geſchich 

Auf dem Hauptpoſtamt in Warſchau will ein Herr 


8 


einen Einſchreibebrief nach Jaroslaw aufgeben. Er Hedie 
darauf eine Poſtmarke für 75 Groſchen, denn ſoviel koſtet 
ein eingeſchriehener Brief in Polen. (Wir wollen hoffen, 
daß wir nicht bald einen Zloty dafür zahlen werden.) Der 
Poſtbeamte — im Frauenkock natürlich, denn in Warichru 
werden vorwiegend Frauen auf dem Poſtamte ee 
— wies den Brief zurück, weil die Frankierung unzucel⸗ 
chend ſei. Es entſpann ſich darauf zwiſchen dem Jaros⸗ 
lawer und dem Poſtfräulein folgendes intereffante „Ge⸗ 
ſpräch“: „Wieſo zu wenig frankiert“, fragte der Herr, 
für Einſchreibebriefe find im Poſttarif ausdrücklich 75 
Groſchen vorgeſchrieben“. -— „Ja, das iſt aber ein Brief 
nach dem Auslande“, ſagte das Poſtfräulein „und koſtet 
mehr“. — „Auslandsbrief, wieſo??“ — „Ich ſage Ihnen, 
zu wenig frankiert, denn Briefe nach Rußland koſten 
mehr.“ — „Nach Rußland? Warum nach Rußland, der 
Brief ſoll doch nach Jaroslaw gehen.“ — „Alſo gut, nach 
Jaroslaw, aber Jaroslaw liegt doch in Rußland, 
Ihnen bekannt ſein dürfte.“ — „Aber ich will den Brief 
nach Jaroslaw in Polen ſchicken und nicht nach Rußland, 
— Darauf kam prompt die Antwort: „In Polen liegt kein 
Jaroslaw, die Poſt kennt kein Jaroslaw in Polen“ — 
und das Schalterfenſterchen fliegt zu. Der brave Jacos⸗ 
lawer ſteht mit ſeinem Brief rat⸗ und hilflos da. Er 
war von dem Weltruf ſeiner Heimatſtadt Jaroslaw feſt 
überzeugt und mußte auf dem Hauptpoſtamt in der pol, 
niſchen Hauptſtadt belehrt werden, daß Jaroſlaw in Ruß⸗ 
land und nicht in Polen liegt. Vielleicht hat man inzwi⸗ 
ſchen feine Heimatſtadt nach Rußland verlegt, dachte er, 
doch ihm war davon bis jetzt noch nichts bekannt. 

Er klopfte noch einmal an den Schalter und präſen⸗ 
tiert zum zweitenmal ſeinen Einſchreibebrief nach Jaros⸗ 
law. Inzwiſchen hat er aber auf dem Umſchlag „Klein⸗ 
polen“ hinzugefügt. Der Streit bricht von neuem aus. 
Das Schalterfräulein wurde von Wut gepackt, nahm aber 
das Adreßbuch zur Hand und fand glücklicherweiſe unter 
den polniſchen Städten auch eine Stadt Jaroslaw. Unter 
der Naſe brummte fie aber noch erboſt über „kleine Orte“ 
und „Löcher“, die man ſonſt gar nicht kennt. Schließlich 
bekam der Jaroslawer eine Beſtätigung über den aufgr⸗ 
gebenen Einſchreibebrief und war glücklich, daß man jelbft 
in Warſchau jeine berühmte Heimakſtadt entdeckt hat 
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Wie die Spurweite der Eiſenbahn entitand 
Warum ſind es gernde 1435 Millimeter? 

Schon zur Zeit, als noch die Poſtkutſche das einzige 
öffentliche Verkehrsmittel war, hatte ſich eine hohe Obrig⸗ 
leit mit den Räderſpurweiten der einzelnen Fahrzeuge be⸗ 
faßt. Eine ſolche Maßregel zeigte ſich als notwendig, 
damit ſich zwei auf der Landſtraße begegnende Wagen 
ausweichen konnten. Da die Fuhrleute möglichſt viel Gü⸗ 
ter auf einmal befördern wollten, wurden im Laufe der 
Zeit ihre Fuhrwerke immer breiter und breiter gebaut, 
d. h. der Abſtand zwiſchen den beiden Rädern wurde im⸗ 
mer breiter und größer. Das ging nur eine Zeitlang, 
bis die zu geringe Breite der damaligen Fahrwege und 
Landſtraßen einen Halt geboten. Schimpfereien und hier⸗ 
aus ſich ergebende Prügeleien zwiſchen den Fuhrleuten, die 
ſich nicht mehr ausweichen konnten, waren an der Tages⸗ 
ordnung. 

Das engliſche Parlament hielt damals dieſe Ange⸗ 
legenheit für wichtig genug, um ſich mit ihr zu beſchäfti⸗ 
gen. Es wurde ein Geſeß erlaſſen, wonach der Abſtand 
zwiſchen den Innenſeiten zweier Wagenräder nicht größer 
als bei den Poſtkutſchen, und das waren 1,372 Meter, 
ſein durfte. In ſpäteren Zeiten verfertigten dann die Wa⸗ 
W auch Fahrzeuge, die nur für den Stadtverkehr 
ejtimmt waren und eine engere Spurweite hatten. Solche 
Fahrzeuge waren für das Land 119 ge gebrauchen, da 
man doch hier öfter auch Feld⸗ und Sandwege, in die 
man Spuren mühſam eingefahren hatte, benutzte. Aus 


W adniu 27 kwietnia 1931 roku zmarla, przezywszy lat 30, 


st» 


Marja Kurczewska 


urzedniczka Wydzialu Zdrowotnosci Publicznej, 


Czes& Jej pamieci. 


MAGISTRAT m. LODZI. 


dieſem Grunde mußten Vorder⸗ und Hinterräder genau 
den gleichen Abſtand aufweiſen, um in den alten Spuren 
fahren zu können. Als nun George Stephenſon im Jahre 
1825 ſeine erſte Lokomotive baute, dann Geleiſe legte, da⸗ 
mit ſie auf dieſen mit einigen Wägelchen fahren konnte, 
kam eine wohlweiſe engliſche Behörde auf den Gedanken, 
dem dere Erfinder den Abſtand der Räder für Wagen 
und Lokomotive vorzuſchreiben. 1372 Millimeter, genau 
wie bei der Poſtkutſche, waren ihm zugeſtanden worden 
und nicht ein Zentimeter mehr, obwohl der Dampfwagen 
doch keine Landſtraße benutzte! Als gehorſamer Staats⸗ 
bürger richtete ſich Stephenſon zuerſt nach den ihm gege⸗ 
benen behördlichen Weiſungen. Bald aber erkannte er, 
daß dieſe Vorſchrift jede Entwicklung des Eiſenbahnweſens 
unterdrücken mußte. Bei feiner Lokomotive lagen nämii 
die Dampfzylinder noch zwiſchen den Rädern. Stephen⸗ 
ſon, der ſich um den Erfolg ſeiner Erfindung betrogen 
fühlte, ließ nichts unverſucht, um die Erlaubnis für eine 
größere Spurweite zu erhalten. Er wandte ſich von Be⸗ 
hörde zu Behörde, und da er immer abſchlägigen Beſcheid 
erhielt, ſchließlich ans Parlament. Man geſtattete ihm 
hierauf, die Entfernung zwiſchen den Rädern auf 1435 
Millimeter zu vergrößern. Zu jener Zeit hatte man in 
anderen Ländern noch keine Erfahrungen im Bau von Lo⸗ 
fomotiven gemacht. Die erſte deutſche Eiſenbahn auf der 
6,1 Kilometer langen Strecke Nürnberg —Fürth im Jahre 
1835 wurde von einer Maſchine gezogen, die aus England 
ſtammte. Dieſe Lokomotve hakte daher ebenfalls eine 
Spurweite von 1435 Millimetern. 
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So wurde der Räderabſtand zur allgemeinen Norm 
für die Gleiſe der meiſten Länder der Erde bis auf den 
heutigen Tag. Eine Ausnahme macht in Europa gur 
Rußland, wo der Abſtand zwiſchen den Innenkanten der 
Schienenſtränge 1524 Millimeter beträgt, und Spanien 
Er Portugal, wo dieſer Zwiſchenraum 1740 Millimeter 
groß iſt. Griechenland und Algerien beſitzen Gleiſe mit 
nur 1 Meter Abſtand, während Chile und Braſilien dem 
Beiſpiel Spaniens gefolgt ſind. 


Neben dieſen ſogenannten vollſpurigen Bahnen gibt 
es aber auch eine große Anzahl von Nebenbahnen, die 
eine Spurweite von nur 1075 oder nur 600 Millimetern 
aufweiſen; ſchließlich baut man auch noch Feldbahnen mit 
400 Millimetern Schienenabſtand. Poſtkutſche, Karoſſe, 
Landauer und Leiterwagen ſind heute zumeiſt durch Poſt⸗ 
auto, Limouſine und Laſtkraftwagen erſetzt worden. Die 
Spurweiten der Kraftfahrzeuge ſchwanken gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen 1280—1420 Millimeter. Auch bei dieſen Maßen 
mußte man natürlich auf die Breite der Landſtraßen und 
Fahrdämme in den Städten Rückſicht nehmen, um Zu⸗ 
ſtände, wie ſie in den früheren Zeiten erlebt wurden, zu 
vermeiden. Man ſoll ja doch ſchließlich aus der Vergan⸗ 
genheit lernen und verſuchen, es in der Gegenwart beſſer 
zu machen. Günther Scheffler. 
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Herzliche Einladung 


zu den 


Reliniöfen 


Metall⸗Betiſtellen. .. 
Bolſter⸗Matratzen. B et 1 

Weinamaſchinen (amer.) 0 ra en 
Woſchtuche. des Evangeliften E. Meyer 
Kinderftühle 


unter Mitwirkung dee Geſangchöre, 
in der Baptiſtenlirche, Lodz, Nawrot 27. 


Themen 
Heute, den 2. April, 8 Uhr abends: 


„Wer it Jeſus?“ 


73 


— geilanſtalt 


Donnerstag, 30. April, 8 Uhr abends 


5 5 „Wer it ſchuld an unſerer Not y 
dee Spegialäcgte Freitag. ben 1. Mai, 8 Uhr abends: i 
Zawabzta Nr. 1 „Gottes Urteil über unlere Seele“ 


Schnell- und harttrounenden enninchen 
Leinöl⸗ Firnis, Terpentin, Benzin, 
Oele, In, und auslündiſche Hochalanzemaillen, 


e Funbodenlarfarben, ſtreichferlige Velfacben 
in allen Wnen, Waſſerfarben für alle Zwecke, Holz⸗ 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
ü. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
aͤrztinnen empfangen. 


Komultation 3 Zlotu. 


Sonntag, den 3. Mat 10 Uhr vormittags: 
„Unfere vertlärung in Gbrſii Bis 

Sonntag, den 3. Mai, 4 Uhr nachmittags: 
„Wann kommt das Weltneeicht ?“ 


jedermann herzlich willtommen! 


beizen für das Kunſthandwerk und den Hausgebrauch, DOKTOR = 
Etofl-Farben eee 4 ee K l i n 9 er Zahnarzt 
8 Lederſarben, Pelltan-Stofimalfarben, > 
zt ant Aoiole fülle schul, Rünftler- und Moterbebarfanriftet 5 dpeurg für dene H. SAURER 


u. Haut- Haarkrankbelten 
Andrzela 2, Sel. 182,28 
empfängt von 9—11 1.5—8 


In der Hellanſtalt 
Petrikauer 62 v. 1—2 Uhr 


Alte Gitarren 
* und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, Tülnſtliche Bühne 
Petrikauer Straße Uu, G. 


Dr. A.S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 
iſt Umgezogen nach der 
Betritauer Str. 109 


Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 6 —7.30 abends 


Fliegende Blätter 
und Meggendorfer Blätter 


Aelteſtes und beltebteftes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preiſe von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Prelfe von 
31. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif⸗ 
tenvertrieb „Boltspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 
(Abmintftration der „Lodzer Volkszeitung“). 


IU 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner 10d Wölczanska 129 


einem ee | 


das Geltetariat : 


Deutſchen Abteilung 
des Texiilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaube u. Fuetofthußangelegenheten. 


Für Auskünfte in Nochisfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 

tion im Arbeiteinſpektorat und in 
10 Bezeieben erfolgt durch den Berbandsſekretär 
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Wefſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


gaben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Kane gefunbe Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunberttaufender erobert. — Die 
Sele enthalten eine Fülle von Betr 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebleten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke. 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben., Offſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhoht. 


Alexandrowſta 04. 


Es 
ſteht 
feſt 


ETI 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Gastspiel des Moskauer Thea- 
ters: Mittwoch, Donnerstag „Biala Gwardja“ 


j LF 


Die tommiliton der Reiger, Scherer. Ans . da Sonnabend nachm. „Rewizor“ 
beter and Echter en Donnerstags ‚Weheemanns Monetshete‘ o ane. Ai ab en NR 
e 9 N Lieblings zeitſcheiſt der Gebildeten ns, „Interes 2 Ameryka“ 
e anzeige das populäres Theater Heute u. folgende Tage 
eee Au beleben tur den wirkſamſte e e 
3 b. 11 Casino Tonfilm Halsbrecherische Biegungen 
Zahnärziliches Kabineit Bu umd defipeltenpertieh „Üolteprefie Werbemittel Grand Kino Tonfilm, Sevilla, Stadt derLiebe* 
Lodz. Petrilauer Straße 109. iſt Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 
Gluwna 51 Tondoboſta Zei. 74:93 | ||: ciommirteamen d. „Lodser Boltszeitung Splendid: Tonfilm: „Auf Befehl der Fürstin“ 
Empfangsflunden ununterbrochen Dp: | Przedwioänie I. „Das Paradies der Ver- 
son 9 Ube Julih) bie 8 Lhe abende. EEE | lieben“ 2. „Das Geheimnis des Postkassten” 


